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An die Parteigenossen !
Aus den Kreisen der Delcgirten rnls dein Parteitag ist

Mehrfach der Wunsch geäußert Und auch ein diesbezüglicher Be -
schluß gefaßt worden , den dem Parteitage unterbreiteten „ Bericht
über die parlamentarische Thätigkeil der Reichstags - Fraltion " in

Tcparatabzügeu Herstelleu zu lassen und den Parleigenossen zur
Agitation zur Verfüguug zu stellen .

Um diesen Beschluß zur Ausführung zu bringen , richten wir
l>n die Genossen das Ersuchen , sich darüber schlüssig zu mache » ,
° b und in welcher Zahl se den Parlamentarischen Bericht
jwr Verbreitung bringen wollen . Sobald die Genossen ihren
Beschluß gefaßt haben , bitten wir umgehend Nachricht darüber
Wi das Parteibureau

Berlin SV . , Kahbachstraße 9,
ßelangen zu lassen .

Ter Selbstkostenpreis des Berichtes beträgt 4M . pro Tausend
�lemplare. Für die Kreise , welche über die nothwendigen Mittel

�icht rerfügcn , wird die Broschüre unentgeltlich geliefert .
Ter Bericht ist in einer Reihe von Parlciblälteru bereits

Jttrn Abdruck gelangt und wird auch in das Protokoll des Partei -
ülges aufgenommen werden . In Kreisen , wo diese Verbreitung
Linügt . werden die Genossen wohl von selbst auf die Verbreitung
des Eztra - Abzuges verzichte ».

Mit sozialdemokratischem Gruß

Berlin , den 23. November 1692 .

Der Parteivorstand .

3 « nt pavfinfflö .
ii .

Die greisenhafte Deukschiväche und rückgratlose Er -

vciruilichkeit unserer Bourgeoisie offenbart sich >u wahrhaft
Rassischer Weise bei der Bcurtheilung unseres Parteitages .
>jNi niederschmetternden Beivuplsein ihrer Unfähigkeit , die

Sozialdemokratie erfolgreich zn bekämpfen , setzt die

Bourgeoisie ihre letzte Hoffnung auf die Sozialdemokratie
Mbst , die ihr den Gefallen thnn werde , sich mit eigener
Hand, durch innerlichen Zivist und Krieg , ums Leben zn

dringen — wie unsere Bourgeoisie seiner Zeit , während des

" großen Konflikts " , von dem Fürsten Bismarck erwartete ,
daß er vor ihrer „sittlichen Entrüstung " das Feld räumen
üud sich „moralisch vernichten " würde .

Der Berliner Parteilag , so jubelt jetzt zähneklappernd
die Bourgeolspresse — oder sagen wir lieber die Presse
der kapitalistischen Parteien , von der „ Kreuz - Zeitung " uno

» Germania " bis herunter zur „Freisinnigen Zeitung " —
der Berliner Parteitag hat den Beweis geliefert , daß die

sozialdemokratische Partei aufgehört hat , revolutionär zu
sein ; sie ist verspicßbnrgcrt ; die Führer sind „ Revolutionäre
' a Schlafrock und Pantoffeln " , „satte Existenzeu " mit ans -

Feuilleton .
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Roman von Guy d e M a n p a s s a n t .

. Er blieb lange , da er zeigen wollte , welches Bergungen

' PH ihre Rühe bereite , » ud als er schied , fragte er noch
iinmal :

„ Es gilt also : wir sind Freunde ? "

„ Ja , es gilt . " � .
Da er den Eindruck wohl bemerkt hatte , den sein Kom -

Piment vorhin bei ihr gemacht hatte , so setzte er zur

Verstärkung hinzli : � e r
. „ Und iveun Sie jemals Wittwe werden sollten . . . so

schreibe ich mich cm . "
Tann ging er eilig fort , um ihr nicht erst die Wahl

«b lassen , darüber böse zu werden .

Ein Besuch bei Frau Walter war Duroy ein wenig

peinlich, denn er war noch nicht zn ihr eingeladen worden ,

b » d xp ivolite keine Uuschicktichkcit begehen , aber Heraus -

geber behandelte ign aber mit Wohlwollen , errannre seuie

�istnngen an und verwendete ihn n>it Vorliebe zu schwierigen

Ausgaben ; weshalb sollte er also nicht im Vertrauen ans
diese Gunst einen Versuch wagen ? . � .

• Er stand deshalb eines Tages zeitig auf und ging ,n

oie Piartthalle , als sie eben eröffnet ivurde . lrr wandte

ich » Franks au und versorgte sich mit zwei Dutzend aus -

gezeichneter Birnen . Sorgfältig verpackte er sie , um den

Glauben zn erwecken , als kämen sie weit her , rn einen Korb

geprägtem Ruhebedürfniß — die Massen sind enttäuscht , sie
haben ihre Rcchunng nicht gefunden , und die Folge wird
sein , daß die meisten sich ganz ans der politischen Be -

wegung zurückziehe n oder in anderen ( bürgerlichen ) Parteien
aufgehen , und der Rest mit » ni so intensiverem , wilderem

Fanatismus in . die anarchistisch - „ nnabhängige " Sturmfluth
sich stürzen und , mit dem Miithe der Konsequenz , welcher
den alten Führern abhanden gekommen ist , zur Taktik
Navachol greifen wird . —

Das ist ungefähr der Gedankengang , wenn man das
Wort Gedanken ans solch gedankenlose Salbaderei auiven -
den kann . Unausgesprochen bleibt der Hintergedanke , daß
es eine Kleinigkeit ist, den Ravachol und die Ravachols um
einen Kops kürzer zu machen , daß aber Millionen und
Millionen stets nachwachsender Köpfe abgeschlagen werden

müßten , uui der Sozialdemokratie das Lebenslicht auszu -
blasen .

Worauf gründet nnii die kapitalistische Presse ihre
Legende von der vcrspießbürgerten , harmlos gewordenen
Sozialdemokratie ? Auf die ruhige , geschäftsmäßige , prak -
tische Haltung des Kongresses .

Daß Ruhe der Haltung ein Beweis von Stärke und

Gesundheit und daß die geschäflsniäßige und praktische Be -

Handlung konkreter Fragen ein Zeichen der Reife ist , das
kommt diesen knieschlotternden Eunuchen nicht in den
Sinn .

WaS sie tadeln , ist gerade das , was zum höchsten
Lobe gereicht : die Emanzipation von der Phrase . Halten
die Hans Miiller , Hans Moste , und . sonstigen Hanswürste
auf nnserein Parteilag das große Wort geführt ) so hätte
die Bourgeoisie freilich alle Ursache gehabt , sich ins Faustchen
zn lachen . Die Wichtigkeit der Rolle , welche die Phrase in
rüier Partei spielt , fleht genau im umgekehrten Ber -

hältniß zur Macht und Tüchtigkeit der Partei . Eine Partei , die
in der Luft steht , sucht naturgemäß ihreOdumacht hinter tönenden

Phrasen zn verbergen — und die Luft ist so geduldig , wie
das Papier . Eine Partei , die gleich der unseren mit
Älillionen von Wurzelfaseru im Boden der Wirklichkeit , in
den realeil Elementen des Staats und der Gesellschaft haftet
und aus ihnen ihre Kraft saugt , hat zu arbeiten , nicht

zn schwadroniren ; und je größer die Arbeit , desto geringer
die Zeit und die Lust zn Phrasen . Wer Kraft b e t h ä t i g t ,
hat incht zn bethenern , daß er Kraft hat . Und wer „die Gesell -
schast " in Wahrheit umgestalten will , und die Umgestaltung
vorbereitet , wird nicht in der geschivätzigen Henne
scinJdeal sehen , diegackert und gackert , so oft sie einEi legt , und
wäre es auch nur eiir Windei . Tie Phrase ist nnmännlich ,
und sie ist verwirrend . Denn jede Phrase ist elastisch
— alles Mögliche läßt sich in sie hineinpressen . Eine Partei
der Aktion , des klaren , bestimmten , zielbewußten Handelns
kann unmöglich eine Partei der Phrase seilt — eins schließt
das andere aus .

Und daß die deutsche Sozialdemokratie dem Knaben -
alter der Phrase entwachsen ist niid , statt in der Luft zn
schweben , die keinen Hebelpnnkt bietet , ans der Erde den

und gab sie beim Portier des Walterschen Hauses ab . Er

fügte seine Karte bei , worauf er geschrieben hatte :
Georges Duroy

Bittet Frau Waller ergebenft , elnigc Früchte anzn -
nchme » , die er heule Morgen ans der Rommidie

erhallen hat .
Am nächsten Morgen fand er in seinem Briefkasten ans

der Rcoattio » ein Kouvert , worin als Erwidermig die Karte
der Frau Walter steckte , „die Herrn Georges Dnroy herzlich
danke und jeden Sonnabend zu Hans sei ".

Am folgenden Sonnabend gehorchte er dieser Ein -

ladung .
Herr Walter be >vohntc ein eigenes Haus auf dem

Boulevard Mickesherbcs , ein sogenanntes Toppclhaus ,
von dem er als praktischer und sparsamer Mann
den einen Thcil vermiethet hatte . Rur ein Portier
ivar vorhanden , der in seiner Loge zwischen den
beiden Portalen hauste und Wirth und Miether die

Thür öffnete . Aber . dieser Portier verlieh mit seiner
würdigen Haltung , die an die eines Kirchendieners erinnerte ,
seinen dicken Waden , die in weißen Strümpfen steckten und

seiner Livree mit golvnen Knöpfen und scharlachrothcn Ans -
schlügen jedem der beide » Thore ein palaisartiges , vor -

nehmes Aussehen .
Die Empfangszimmer lagen im ersten Stock . Man gc -

langte zn ihnen durch ein Borzi . nmer , das mit Wand -

teppichen alisgeschlagen und durch Portiören abgcthcUt war .

Zwei Diener nickten aus Stühlen . Der eine nahm Duroy
den Uebcrrock ab , der andere bemächtigte sich seines Stockes ,
öffnete eine Thür , ging dem Gast einige Schritte voraus ,
trat zur Seite , ließ ihn vorbeischreiten und rief dabei seinen
Ramm in ein leeres Zimmer hinein .

Berivirrt sah sich der junge Mann nach allen Seiten

Kampf kämpft , und auf dem Felsen unerschütterlicher That -
sachen den Hebel ansetzt , mit welchem die Welt des Kapi -
talisinns aus den Angeln gehoben wird — das nennt die

impotente Flachheit dieser kapitalistischen Presse : Berspieß -
bürgernng der Sozialdemokratie .

Das deutsche Spießbürgerthum , das der deutschen
Sozialdemokratie vorwirft , sie sei verspießbürgert , ist
übrigens ein Bild von so überwältigender Komik , daß wir
um der Erheiterung willen den Blödsinn gerne verzeihen .
Bemerkt sei nur noch , daß der nämliche spaßhafte Bor -

wurf , der uns heute , als einer von ihrer Vergangenheit
abgefallenen Partei in den Organen der Kapitalistcnklasse
gemacht wird , bereits — und zwar in fast wörtlich den näm -
lichcu Ausdrücken — uns schon einmal , und zwar zur Zeit
unserer heißesten leidenschaftlichsten Jugend , Ende der sechs -
ziger und Anfangs der siebziger Jahre gemacht wurde —

von dem königlich preußischen Staats - und Regiernngs -
sozialisten Herrn von Schweitzer . Auch e r bezeichnete
uns als eine „ Partei von Spießbürgern " — weil wir
die revolutionäre Demokratie nicht auf dem Altar
des Polizeisozialismns opfern wollten .

Und , abgesehen davon , daß der Parteitag sich nicht in

blutrünstigeil Phrasen berauschte — wodurch insbesondere
soll er seine „ unrcvolutionäre Gesinnung " verrathen haben ?
Hauptsächlich durch den „spießbürgerlichen , ängstlichen Be -

schlnß " i u Sache n der Maifeier . Man läßt sogar
die französischen Sozialdemokraten gegen uns aufmarschiren
und durch sie uns „ des Abfalls von dem internationalen
revollltionärcit Programm " anklage ». Daß letzteres
gelogen , ward schon erklärt . Die französischen Sozial -
dcmokraten kennen sehr ivohl die Verschiedenheit der

deiilschen und der französischen Verhältnisse und sie wurden

allf ihrem letzten Kongreß . — in Marseille — durch den

Telegirten der deutschen Sozialdemokratie überzeugend belehrt ,
daß unter den obwaltenden ivirthschaftlichen Verhältnissen ein
der Bourgeoisie abgetrotztes allgemeines Feiern der Arbeit in

Deutschland unmöglich ist , und einen Konflikt schaffen würde ,
der nur mit einer schiveren Niederlage und Schädigung der

Partei endigen könnte .

„ Ja , da gebt Ihr es ja zu , daß Ihr den Kamps
fürchtet , und daß Ihr aus Angst vor der Bourgeoisie
von der Arbeilsseier absteht ! "

Aber wann hätten wir denn jemals die wirthschaftliche
Nebermacht der Kapitalistenklasse bezweifelt ? Ist nicht
diese erdrückende Uebermachl eben der vornehmste
G r n u d , warum w i r den Kapitalismus b e -

kämpfen ? Sticht das Bramarbasiren der Herrn Bourgeois ,
die sich da vorlügen , ihre „tapfere Haltung " vor dem
1. Mai 1890 hätte den internationalen Feiertag der Arbeiter
„vceyiudert und unterdrückt " — hat den Kongreß zu seinem
Beschluß veranlaßt ; es konnte uns blos ein mitleidiges
Lächeln abgewinnen . Rein , einzig die Rücksicht auf die

ivmyschaftUche Lage .
Deshalb eine Schlacht annehmen , weil die , hinter

den Rockschößen der Polizei und im Schatten der Bayonnette

um und erblickte endlich in einem Spiegel Leute , die sehr
entfernt davon zu sitzen schienen . Er irrte sich zunächst in
der Richtung , der Spiegel hatte sein Auge verwirrt , dann
schritt er noch durch zwei leere Salons und gelaugte endlich
in eine Art kleines Boudoir , das mit blauer Seide mit

goldenen Knöpfen ausgeschlagen war . Dort saßen vier
Damen um einen runden Tisch , auf dem Theetassen standen
und plauderten mit halblauter Stimme .

Duroy fühlte sich trotz seiner Sicherheit , die ihm sein
Ausenthalt in Paris und besonders sein Reporterbcruf ver¬

schafft hatte , der ihn beständig mit hervorragenden Pcrsön -
lichkcitc » in Berührung brachte , durch die Art des Empfanges
und den Gang durch die leeren Salons ein wenig ein¬

geschüchtert .
Er stotterte : „Ich habe mir erlaubt , gnädige Frau . .

während sein Auge die Herrin deS Hause » suchte .
Sie reichte ihm die Hand , die er mit einer Verbeugung

nahm , und während sie sagte :
„ Sehr liebenswürdig von Ihnen mich zn besuchen /

lud sie ihn mit einer Haudbewegnug ein , Platz zu nehmen .
Er ivoltle sich setze », aber er fiel fast in den Sessel

hinein , den er siir höher gehalten hatte .
So lange hatte Schweigen geherrscht . Jetzt begann

eine der Damen zu reden . Sic sprach vom Frost , der

strenger geworden war , aber doch nicht streng genug , um
der Typhusepidemie ein Ende zn machen und die Schlitt¬
schuhbahnen zn eröffnen . Die eingetretene Kälte wuroe nun

zum allgemeinen Gesprächsthema . Daun kamen die Vorzüge
oer einzelnen Jahreszeiten an die Reihe , und all die platten
Redensarten wurden gewechselt , die wie der Staub durch
die Zimmer durch das Gehirn ziehen .

Ein leichtes Thürgeräusch veranlaßte Dnroy , den Kops
zu wenden , und er sah durch zwei Spiegelgläser eine dicke



anfeiiel herrlichen Kriegs Heeres sich sicher fühlende
Bourgeoisie , »ins durch ihr provokatorisches Prahlen in
einen Hinterhalt , in eine Falle zu locken sucht — ! deshalb
eine Schlacht annehmen , das wäre verbrecherische Thorhcit .
Wir schlagen unsere Schlachten , wann es u n s beliebt , und
nicht , wann den Feinden . Jedenfalls nehmen »vir keine
Schlacht an , die nur dem Feinde den Sieg bringen kann .

In Oesterreich und Frankreich liegen die Verhältnisse
anders . Dort sind am 1. Mai Manifestationen wöglich
ohne die Gefahr einer allgemeinen Aussperrung . In
Deutschland nicht . In Teutschland wäre die allgemeine ,
oder wenigstens weit unifassende Aussperrung u n v e r -

weidlich .
Und unter den obivältcnden Umständen und angesichts

einer iv a h r s ch e i n l i ch e n R e i ch s t a g s a u f l ö s u n g
im Frühjahr eine allgemeine Aussperrung herbeiführen —

das wäre Tollheit , das wäre Verrath an der Partei .
Der Varteitag hat seinen internationalen Verpslich -

tungen vallanf genügt , indem er am 1. Mai festhielt , er

hat die Interessen der Partei gewahrt , indem er sich gegen
das erzwungene allgemeine Feiern der Arbeit aussprach ,
und er hat denjenigen Genossen , welche in der Lage sind ,
den ersten Mai in iveiterem Maße , als durch Versainm -
lungen am Abend , zu feiern , oder auch einen Thcil der

Feier am ersten Sonntag des Mai zu begehen , von vorn -

herein seine Zustimmung gegeben .
Der l . Mai 1893 wird gefeiert werden , und die Zahl

der Thcilnehmer wird massenhafter sein , als in den drei

letzten Jahren — entsprechend dem Wachsthnm der Sozial -
demokratie .

Und unsere Bourgeoisie wird nächstes Jahr beim

Nahen des l . Mai daS Zittcrfieber noch ärger haben , als
in den drei Jahren vorher . Diese bankrotte Gesellschaft hat
den Glauben an sich verloren .

Pie neue Mitttarvorlage .
Berlin , den 23 . November .

Der letzte der vielen Schleier , mit denen die Militär -

Vorlage geflissentlich unchüllt war , ist gefallen — weg -

gezogen von dem Herrn Reichskanzler selbst , heute in der

ersten Sitzung des für die Session konftitnirten Reichstags .
Das Unglück verfolgte den Herrn Reichskanzler auch

bei dieser Gelegenheit . Ehe er zu der feierlich angekündigten
Rede das Wort ergriff , brachte der nationalliberale Elsässer
Abgeordneter P e t r i eine Interpellation einbcziig -
lich der jüngsten Soldatenschießerei in Straßbnrg . Das

Schlaglicht , welches durch den Inhalt der Interpellation
auf den Militarismus und den militärischen Geist geworfen
ward , brachte das zu entschleiernde Bild von Sais in cme

möglichst ungünstige Bclcnchtnng . Für ein System , das

solche Fuichte trägt , eintreten und ungeheuere Nenopfer
fordern — das war keine leichte Aufgabe , das war ein

gewaltiges Erschwernis der ohnehin erdrückend schweren
Aufgabe .

Und Herr von Caprivi hat die Aufgabe nicht gelöst
— daS wird er selber sich sagen nach der eisigen
Stimmung des Reichstags , dem selbst Kraftivorte , wie .

„ daß es die höchste Ehre des deutschen Mannes ist ,
fürs Vaterland die Waffen zu tragen / keinen Ausbruch
patriotischer Sympathie zu entlocken vermochten .

Ter Grnndwiderspruch , an welchem die rednerische An¬

strengung des Herrn von Caprivi scheiterte und scheitern
mußte , war , daß er in eine m Athen » die Friedlichkeit u>td

die Gefährlichkeit der Weltlage zu betonen genöthigt war .

Die Deutschen »vollen den Frieden , die Franzosen wollen

den Frieden , der russische Zar — de»»» ein wahrer Dithy -
rambus geividmet » vard — will den Frieden . Und »vir

haben den Dreibund . Aber es sind „ univägbare Eleinente

in der Lust " , die uns bedrohen und unsere militärische
Machtstellung unzureichend erscheii »en lassen .

Aus diese „»»»»wägbare » Eleinente in der Luft " stützt
sich die Militärvorlage — eine Stütze , die auch keinem

Hexenmeister genüge »» würde — und Herr von Caprivi ist
kein Hexenmeister .

Bei Betrachtung der auslvärtigen Verhältilisse kam der

Reichskanzler auch auf die gefälschte Emscr Depesche
zu sprechen . Er suchte de»» Nachivcis zu liefern , daß sein

Daine herai »ko»i >nen. Sobald sie ins Boudoir getreten war ,

erhob sich eine der Besucherinnei », verabschiedete sich »»»»d

ging . Der junge Mann sah ihrem schivarzen Rücken, auf
dem Jctperlen funkelte »», durch die Zimmerflucht nach .

Als sich die Beivcgnng , die dieser Personenivechsei ver -

a>»laßt , »vieder gelegt hatte , kam mau ohne Uebergang gai »z
von selber aus die uiarokkanische Frage , den orientalische »»
Krieg u>»d die Schivierigkeiten Englands a»»» Cap zu
sprechen .

Die Damen wußten alle ansivendig , » vas '
sie darüber

zu sagen hatten . Es war , als spielten sie eine vornehme ,
seine Kmnödic herunter , die sie schon sehr oft »viederholt
hatten .

Wieder kau » neuer Besuch , diesmal eine kleine elegante
Blondiice . Eine große dürre Person von uubestimmtein Alter

räumte ihr ihren Platz ein .

Nun sprach iiian von den Aussichten des Herrn Linet

Mitglied der Akadenlie zu »verde »». Tie Bloitdine , die eben

gekommen , » var der festen Mciillmg , daß er von Herrn
Cabaitvn - Lebas , dem Verfasser der schönen Don Quichotte -
Bearbeitung in Versen für die Bühne , ausgestochen »verde »»
würde .

„ Wissen Sie schoi», daß das StückDin » nächsten Winter
in » Odcon gegeben »verde »» »vird ? *

„Ach, nicht möglich ? Ich sehe es mir bestimmt an .

Literarisch genommen ein sehr interessanter Vers »ich. "
Frau Walter betheiligte sich in liebenswürdiger , ruhiger

und sicherer Weise an dem Gespräch . Sie war um eine

Antwort nie verlegen und hatte sofort eine Ansicht
bereit .

Aber sie merkte , daß es dunkel wurde , und während
sie auf die Unterhaltung lauschte , die wie Jungfericleder
auseinandergezogen wurde , und daran dachte , daß sie die

Einladungen für ihr nächstes Tiner beim Lithographen zu
bestellen vergessen hätte , klingelte sie nach den Lampen . Sic

neigte ein »venig zur Korpulenz , war aber immer noch
schön . Toch stand sie in dem gefährlichen Alter , >ro der

Versall naht . Allein sie verstand ihn durch sorgfältige
Körperpflege , Vorsicht , hygienische Maßnahmen und etivas

Schminke aufzuhalten . Sie schien in allem verstätidig , klug

Vorgänger an » kritische »» Tage — 13. Juli 1870 —

mehrere Depesche »» a»ls Ems erhalten habe , die von dein -

selben nicht gefälscht worden seien . Und die französische
Regierung habeDentschland nm jeden Preis demiithigci » »vollen .

Schade nur , daß gewisse unzweifelhaft feststehende Thatsachen
hiermit nicht stimmen . Erstens die Thatsache , daß auch die

bisher bekannte echte Depesche , der Radziivill ' schc Bericht ,
einen amtlichen Charakter hat , und ans dein Kabinet des

Königs von Preußen kam . Und ziveitcns die Thatsache , daß
nach dieser echten Depesche der französische Gcsai »dte Bcne -
detti die Erklärung abgegeben hatte , er »verde sich bei der

erhaltenen Antwort beruhigen . Der „Zivischenfall " der

Hohe»izoller »»- Kandidatl »r »var also e r l e d » g t , als Fürst
Bisniarck seinen » eigenen Geständniß »»ach ans drr „ Chamade "
eine „ Fanfare " machte . Das Wort „ Fälschen " ist ja ein

hartes , grobes Wort — Fürst Bismarck milderte es , indein

er eil » anderes Wort fälschte , und die „ Fälschung "
„ Redaktion " nannte .

Was Herr von Caprivi über die »reue Vorlage
»nittheilte , war nicht neu — wir hatten das Alles

schon vorher gehört und gelesen . Und es » var so
zienilich das Schlimmste , » vas wir über die Militär -

vorläge gehört und gelesen hatten . Dieses Schliinmste ist
jetzt eingestandene Wahrheit .

Auch die Geringschätzung , die der Berufsmilitär für die

Land » vehr cnipfindet , kam in der Rede des Reichs -
kanzlers zu vollsten » »»»»d kräftigsten » Ausdruck . Die Land -

»vehr als „»vackelnde Spitze »rnseres Heerwesens " war sicher¬
lich keine Schmeichelei , und »vird in den »veitesten Kreisen
böses Blut setzen . Herr von Caprivi fühlte offenbar , daß
er die Nothivendigkeit der neuen Militärvorlage nicht nach -
geiviesei » habe , »»»»d dieses Beivnßtsein verleitete ihn : einer -

seits unsere gege »l >värtige Heeresorganisation so zu — ver¬

kleinern , daß die Franzosen und Russen , w e n n sie den

Krieg »vollten , »»»»s sofort angreife » » müßten —

andererseits die Folgen einer etivaigen Niederlage so ei »t -

setzlich hinzustellen , daß den Philistern in Stadt und Land
die Haare sich sträuben müssen — ganz wie Anno 1837 ,
Ivo die Angst den „Nörgler " : Verstand todtschlug und
Wunder that .

Wer kennt nicht die Wunder jener berüchtigten Faschings -
wähl ? Jeder » vurde an jene Orgien des Zittcr - Palriotismus
erinnert ; und jeder sagte sich : Herr von Caprivi spricht
zum Fenster hinaus — er denkt an die Aus -
l L s u n g und hält eine Wahlrede !

Da hatten wir auf einmal den alten Kurs leib -

haftig vor uns , und »ver die Augen schloß und die Ver -

schiedcnheit der Stimine nicht beachtete — der fand sich
ganz und gar in die gute alte Zeit versetzt , ,vo der alte

Reichskanzler solche Reden ins Land schleuderte , um den

»viderspcnstigen Reichstag zu beuge n oder zu z e r -

s ch »n e t t e r n. W» » r es Caprivi oder war es Bisniarck ,
der da oben am bekannten Kanzlerplatz stand und die

»viderstrebeiide Reichs tagsmehrheit seinein Willen zu » mter -

»verseil suchte ? Doch nein . Eine Verivcchslung »var nicht
möglich . Es war Herr von Caprivi . Das Zeug fehlte
ihm für die Rolle , die er hier spielte . Dazu muß »nai » ein

Demagog sein . Und Herr von Caprivi ist keiner , »vährend
Fürst Bisniarck der vollendetste Demagoge der Neuzeit war
— und »vohl auch noch ist.

Nicht einmal ein Achtungserfolg krönte die Be -

mühuiigen des Reichskanzlers ; der Appell an die Furcht
entlockte blas der Rechten vereinzelte Bravos , die gegen die

Mißsallensbezeigungen der Linken nicht aufkamen , und

durch das kühle Schweigen der Mitte vollends zur Bedeutungs -
losMeit vernrtheilt wurden .

Löst Herr von Caprivi ans , dann hat das Fiasko
seiner heuligen Rede ihm sei»» Schicksal gezeigt .

Vielleicht denkt er aber : »nil dem Reichstag ist besser
fertig »verde »», als mit dein deutsche »» Volk . Ui » d hier liegt
die Gefahr .

Der Reichstagsinajorität ist nicht zu trauen . Möge
das Volk zusehen , daß dein Volke kein Schade geschieht .

Volikischo MobovNck » , .
Berlin , den 23 . November .

Aus dem Rel ' chStage . Die schon gestern in der Presse
erfolgte A>» künd » gnng , daß der Reichskanzler heute nach erfolgicr

»nid gemäßigt zu sein , und jeiiei » Frauen zu gleichen , deren
Eeinttth einem sorgfältig beschnittenen , französische »» Garten

entspricht . Man hat da beim Umherivandetn keine Ueber -

raschnngen zu erwarte » », und doch findet »nai » einen geivissen
Reiz darin . Sie besaß Verstand , feinen , zuvertässigcn ,
sicheren Verstand , der bei ihr die Stelle von Pha»»tasie ,
Güte , Hingebung vertrat , und ein ruhiges Wohlivolleu , das
alles u»»d alle umfaßte .

� _
Es fiel ihr aus , daß Duroy schivieg . Er » var nicht ' ins

Gespräch gezogen » vorden und fühlte sich »vohl ein ivcnig ge -
zivungei ». Tie Danien sprachen noch immer von der
Akademie und hatten den bevorzugte »» Gegenstand noch
immer nicht fallen lassen . Deshalb fragte sie : „ Und »ve »i
würde » » Sie den Vorzug geben , Herr Duroy ? Sie müssen
ja am besten Bescheid »vissen . "

Er zögerte nicht mit der Antwort .

„ Bei dieser Frage sehe ich nieinals , gnädige Frau , ans
die ja immer strittigen Verdienste der Kandidaten , wohl
c. bcr ans ihr Alter und ihre Gesundheit . Ich frage »»icht
liach ihren Titeln , sondern nach ihren Kraickheiten . Ich
forsche nicht nach , ob sie eine gereimte Uebersetziuig des

„ Lope de Vega " verfaßt haben , aber ich erkundige mich
sorgfältig »»ach dem Zustand ihrer Leber , ihres Herzms ,
ihrer Niere » » und ihres Rückenmarkes . Eine hübsche
Herzverfetlung , ein schöner Diabetes oder gar ein bissen

Rückeiiinarkschivindsucht silid in nieinen Augen hundertmal
»verthvoller als vierzig dickleibige Bände über die Idee des

Vaterlandes in den Gesängen der Berber . "

Ein erstauntes Stillschiveigen folgte dieser Memungs -
äußernug .

„ Wieso denn ? " fragte Frau Walter lächelnd .
„ Weil ich immer nur an das Vergnüge » denke, " er -

»vlderte er , „ das die Damen von irgeird einer Sache haben .
Ist es nicht »vahr , gnädige Frau ? Uin die Akademie

tammern Sie sich nur , wen » » ein Akademiker stirbt ,
öfter einer stirbt , desto vergnügter müssen Sie sein . Und

damit bald einer stirbt , muß mau eben die Alten und

K» anke >» in die Akademie wählen . "

( Fortsetzung folgt . )

Wahl de ? Präsidiums die Gelegenbeit wahrnehmen und gelegent-
lich der Einbringung der Militärvorlage dieselbe ziveistündige
Rede wiederholen »verde , »velche er im Bundesralhe gehalten hm.

als dort der gleiche Gegenstand auf der Tagesordnung stand , hat

die seltene Wirkung gebabt , die Plätze der Abgeordneten vv! »

besetzt zu zeigen . Auch die Galerien waren stark besetzt und be-

sonders die Hof - und Diploinatenlogen zeigten sich überfüllt .
Nachdem die Wahl des Präsidiums sich glatt abgespielt hatte ,

erhob sich Caprivi zu der angekündigten langen Rede . Lang

»var sie »virklich , über zivei Stunden , und der Redner zeigte stö)

gegen Schluß derselben etlvas erschöpft , so daß er durch den au'

derLinke » laut geivordenen Widerspruch vollständig aus dem Konzept

kam und der sorgfältig vorbereitete pathetische Schluß zum guten

Theil ins Wasser fiel . Daß die Rede lang »var , so lang , daß uns eine

gleick » umfängliche Auslassung des Kanzlers nicht bekannt »st , ist,

abgesehen von den Mittheilungen über die wirkliche Einste

Depesche und deren durch Bismarck „redigirten " seinerzeit der

Oeffeutlichkeit unterbreiteten Wortlaut , das einzig Bemerken - -

»verthe an dieser parlamentarische » That . Sie enthielt nmst

einen einzigen Gedanken , den die militärsromme Presse nicht se>t

Monaten schon ausgekramt hätte . Wir wollen keinen Krieg .

unsere Nachbarn »vollen auch keinen , speziell Rußland hat einen

Kaiser , der die Friedensliebe selbst ist , und außerdem befinden
sich dessen militärische Vorbereitungen »veit im Rückstände . Aver

gerade »veil niemand den Krieg »vill , deshalb niüssen wir un -

ans denselben gleich nach zivei Fronten vorbereiten und zwar in

der Weise , daß wir den letzten Mann und den letzten Groschen
dran setzen .

Diese Vorbereitungen auf den nicht in Aussicht
stehenden Krieg müßte » sofort » nd in weitestein Umfange getroffen
werden , »veil deren Unterlassung ernste Gefahren für uns im Ge-

folge haben könnte , da Teutschlands Zuknnit davon abhänge und

der jetzige Zustand nicht länger andauern dürfe . Für eine Ver -

tagung der Vorlagen »nüßten die Regierungen die Verantmortimg

ablehnen . Jedes Jahr , das unter den bisherigen Militär -

eiurichtungen verstreiche , sei ein uueinbringlichcr Verlust . So

häuste der Redner Behauptung auf Behauptung über die Nolh -

iveiidigkeit der ungeheueren Neubelastungen des Volkes , aber Be-

iveise für diese Nolhwendigkeit »vird man in der langen Rede

vergeblich suchen . Oder sollte es eliva ein Beiveis sein , wenn

der Kanzler von de » 32 Jahre alun Landwehrniäniiern als von

„ alten Männern " spricht , deren Kriegstüchtigkeit flöten geht , so-

bald die Kommisstiefel ihre Hühneraugen drücken und

das Koniinisbrot ihren Magen beschiverts Daß Landivehr -
niänner sich um ihnen fern liegender Interessen wille »

nicht gerne in den Krieg schicken lassen , versteht sich ain Rande .

Und daß Machenschaften , »vie sie durch Bismarck ' s Plaudere »
über die „ Redigirung " der Emser Depesche aufgedeckt wurden ,

nicht dazu beitragen , die Begeisterung für ein System zu ver -

mehren , »velches einer oder ein paar Personen in die Hand giebt,
große Nationen gegen deren Willen in den Krieg zu hetzen , das

liegt auch auf der Hand . Aber diese Abneigung gegen das Todt -

geschosseiuverden um fremder Interessen und Machenschaften
iville », hegt nicht nur die Landivehr , sie ist auch den Söhne »

des Volkes eigen , »velche in der Linie dienen »missen . . , .
Wenn deshalb der Kanzler meinte , der Mobilinachnngsbeseh »

errege in der Truppe eine „ fortreißende Freud «- ' , K

mag das für die avancementslüsternen Berufs - Ossiz »�
und vielleicht auch für jene Unteroffiziere zulrefstn,
»velche in besondere » Schulen zu nichts als Soldaten

erzogen »vorden siud , für die ungeheure Mehrzahl der Söhno

des Volkes aber muß die Freude an der Aussicht , zur Zielscheive
für die neuen Mordivaffen zu werde »», auf das entschiedenste ab-

gelehnt werden . So wie der Kanzler von den Wirkungen einer

Mobilmachung sprach , kann nur jemand reden , der selbst
Leben lang nur Berufssoldat »var und von dem bürgerlichen
Leben und Empsinden nur nebelhafte Vorstellungen hat . Geiv »?

ist das Bestreveu anzuerkennei », ivenn einmal das Kriegsungluck
»icht mehr abzuivenden ist , dann so »veit es angeht , die älteren ,

meist aus Familienvätern bestehenden Jahrgänge zu scho »�
Wird aber dieser Zweck durch die neue Vermehrung unsere - -

Heeres erreicht ? Das würde nur geschehen , wenn das Auslano

die deutsche Heeresvermehrung unbeachtet ließe . Das wird aber

nicht der Fall sein . Rußland nud Frankreich werden ebenfalls er '

neute Aiistre »>gungei » machen , und das Ende vom Liebe ist ,

trotz der vollen Ausnutzung unserer jungen Jahrgänge auch

Landivehr » nd Landstur » » beim nächsten Krieg ins Feld nlüffe »'

Glucklicher als in der Bertheidigung der Vorlage »var ver

Kanzler bei dem Rachiveis , daß auch unter seinem Borgä »�gsj
ganz gleiche Pläne schon gehegt und angestrebt »vnrden . Fu -

uns brachten diese Enthüllungen nichts Neues , für die alle Ra -

kctenkiste in Varzi » »verden sie aber die Folge haben , daß , »venu

der begründete Verdacht namenloser Feigheit nicht ailskomnie »
oll . der Herr seine » Platz unter de » Reichsboten einnehinen vnv

von da ans Rede und Antivort stehen muß . Schon die Art , lv>e

Caprivi die Schcvatzbase von Varzin in bezug aus die Enlsts
Tepesche »n Schutz nahm und so glühende Kohlen auf das Haup
des ingrimmigen Gegners sainmelte , macht es diese »» einfach 3ut

Pflicht , sich jetzt im Reichslage zu stellen .
War Caprivi in seiner Polemik gegen seinen Vorgänger »»

Ainte zivei fellos glücklich und zeigte er sich bei der Gelegen ? "
vor allen , wieder als der vornehme Charakter , der den poltern -
den , schimpfenden Gegner mit einer Handbewegung bei ®el "

chob und auf die Pollereien niit Thatsachen anlivoriet , so ze' S�
er sich bei Besprechung der Windthoril ' schen Resolutionen auw

als ein Sophist erster Güte . Stur gegen die unerschwingliche
Lasten soll sich jene Resolution richten , dieser Vorbehalt sei ave

gefallen , da nicht mehr 17t ) Millionen , wie seinerzeit , sonnet
olos mehr b7 Millionen zur Durchfuhrung der Militärrcfor »

gefordert wurden . Die persönliche »» und wirthschaftlichen SW " -

»velche die Vorlage für d>e Nation im Gefolge haben würoe .

' cheint der Kanzler für nichts anzuschlagen .
Zum Schlüsse seiner Ausiührunge »» polemifirte Caprivi geflc ,

„ein Blatt der äußersten Linken , »velches behaupte , der Btoloa »

Militarismus fresse , »venu ,hm nicht EinHall gelhan u- cro .

die ganze Vollskraft auf " . Diese Worte waren gegen
Lt

„ Vorwärts " gerichtet . Was wußte der Kanzler
gegen uns zu sagen ? Daß eine Niederlage vi

Volle noch größere Opfer auferlege und daß „ ?
ins Land kommende Feind auchden Aernisten noch zu schräpl "
»vissen werde ; das oder sind Gemei Plätze , die uns mit jcs

'

» enen Militärvorlage schon aufgetischt worden sind . Soll

deutsche Volk , »veil die lvtöglichkeit vorhanden ist , im Falle e>>>

Niederlage »ind einer feindlichen Invasion geschröpft zu »verde -

diese Cchröpserei schon jetzt an sich vollziehen lassen und
dauernd und für unabsehbare Zeiten , blos damit ein eliva
kommender Feind nichts mehr zu schröpfen findet ? Wir sind

�

Ueberzeugung , daß ein »virihschasilich erschöpftes Volk am l,|*'
fähigste »» znni Widerstande ist . Der Kanzler schloß seine W' "

nn »er steigende »»» Widerspruch der Linken mit der Bchauptu »�
daß es sich mit der Vorlage s. ir die de»»Ische Station um e>»e>'

Ka >nps ai ms Dasei »» handle , daß dem Reichslnge die Pflicht oblieg -

Ävrge dafür zu tragen , daß uns Deutschland erhallen bleibe u »

daß »»»»s alle das Be>vl »ßlse »n trage » müsse : Lieb ' Valeria ' �
»nagst ruhig sein .'

Das sind alles recht schöne Worte , und hie und da lva

Capnv » dannt auch ein schüchternes Bravo von den LivV ,
irgeiit » eines mililärsronnnen Abgeordneten . In » ganzen

av
wurde die lange Rede sehr kühl ausgenommen ; das Zeutruin

U
der größte Theil der Stalionalliberalen schivieg , Freisinn t
Sozialdemokraten gaben ihre abweichende » Aniichtea stellenweif
b»»tch sehr energischen Widerspruch zu erkennen , und selost s' .
Ehor der allezeit getreuen Rechten war sehr herabgestiinint .
>ch»en, als od dein ganzen Hanje das Sprüchlein vvrsch' vebte:

Mit unsere »» einigen Rüsten ,
Da wird es bald so steh ' » :
Ein Theil des Volts »vird fechten ,
Ein anderer fechte » geh ' ».



. Im Reichstag wird infdesien morgender Sitz » Ig die
�lücipellatioii Petri betreffs des Schießens der Wachtposten
zur Verhandlung kommen . Ter Reichstag macht dana eine
Pause bis Mittwoch , den 30 . d. , an welchein Tage die erste
Lesung des Reichshanshalts - Etats beginnt . Dieser wird die
erste Lesung der Militärvorlage folgen . —

Der Neichöhanöhalts - Etat für 1803/04 , de' sen
Abschluß und Hauptziffcrn wir bereits mittheilten , gestaltet
sich in den einzelnen Kapiteln , die wir hier übersichtlich mit -
theilen , wie folgt .

Die fortdauernden Ausgaben vcrtheilen sich in
folgender Weise :
Reichstag . . . . . .428 218 M.
Reichskanzler und Reichs -

kanzlei . . . . . .153 460 M. (ch- 3 100 M.

gegen den Etat des

lausender Jahres )
Auswärtiges Amt . . . 10 105 305 M. ( + 204 300 M. )
Reichsamt des Innern / . 25 841 515 M. (- i - 5 S44 765 M. )
Berwaltung des Reichs -

Heeres . . . . . . .428 172 899 M. (• +• 887 741 M. )
Verwaltung der Marine . 48 896 249 M. (-s- 3 597 410 M )
Reichs - Justlzverwaltung , 2 054 978 M. ( +- 6 152 M. )
Reichs - Schatzamt . . . . 354 258 840 M. ( — 1 800 900 M. )
Reichs - Eisenbahnaint . . 332 320 M. ( - h 24 680 M. )
Reichsschuld . . . . . .65 966 000 M. ( + 5 100 200 M )
Rechnungshof . . . . . 629 863 M. ( ch 4 235 M. )
Allgenieiner Peusionsionds 44 793 028 M. (- +■ 2 146 497 M. )
RetchL- Jnvalidenfonds . . 24 672 078 M . c — 492 476 M )

Summe 1 « 00 300 468 M. ( +
Die einmaligen Ausgaben des o

vertheilen sich wie folgt :
Auswärtiges Amt . . .
Reichsamt res Innern . .
Post - » nd Telegrapheuver -

waltung

. . . . .
.

Reichsdruckerei . . . .
Verwaltung des Reichs -

Heeres

. . . . . . .

Verwaltung der Marine .
Reichs - Justizverwaltung .
Rcichs - Tchatzamt . . . .
Reichs - Eisenbahuamt . .

3 338 600 M. ( 4-
2 397 900 M. ( —

10151 203 M. (- - -
219 700 M. ( 4-

43 103 014 M. s- l -
21 567 250 M. ( 4-

1 200 000 M. ( 4-
218 600 M. ( —

4000 M. ( +

13 OÄ3 604 M ).

cdentlichen Etats

356 300 M. )
2 317 066 M. )

2 900 455 M. )
19 700 M. )

4 686 022 M. )
4 454 550 M. )

129 000 M. )
112 800 M. )

4 000 M. )

Summe 82 230 267 M. (-1- 10 120 161 M. )
Die einmaligen Ausgaben des außerordent -

l i ch e n Etats vcrtheilen sich in folgender Weise :
Reichsamt des Innern 35 600 000 M. ( 4- 29 600 000 M. )
Verw . des Reichsheeres 114 023 026 M. ( 4- 6 947 331 M. )
Verw . der Marine . . 13 390 000 M. ( - 4 607 800 M. )
Reichs - Schatzamt . . ( — 4 000 000 M. )
Eisenbahnverwaltung , 13336 310 M. ( — 961 690 M. )
Betriebsfonds . . . . 4 000 000 M. ( 4- 4000000 M. )

Summe 183 300 836 M. (-4- 30 077 841 M. )
Die G e s a m lil t s u m mse der e i n m a l i g e n ( o r -

deutlichen und außerordentlichen ) Ausgaben
( 82 250 267 M. 4 185 399 836 M. ) beträgt also 267 650 103
Mark ( 4- 41 098 002 M. ) , die Gesa m ni t s n m »i e
aller Ausgaben ( fortdauernden , einmaligen ordent -

liehen und außerordentlichen Ausgaben ) 1 273 950 571 M

( + 56 723 606 M. ) .
Diesen Ausgaben gegenüber sind die Einnahmen

im Entwurf wie folgt veranschlagt :
Zölle und Verbrauchs -

steuern . . . . 602 919 840 M. ( - 914120 M. )
Reichs - Stempelabgaben 36 514 000 M. ( — 595 000 M. )
Post - und Telegraphen -

Verwaltung . . . . 21 292 277 M. ( 4- 69 339 M. )
Neichsdnickerei . . . 1 392 220 M. ( - f 139 010 M. )
Eisenbahnverwaltmtg . 20 745 100 M. ( 4- 920 300 M. )
Bankwesen . . . . . 7 117 500 M. ( 4- . 2 844 800 M. )
Versch . Verivaltungs -

einuahmen . . . . 13 375 055 M. ( + 1311087 M. )
Aus dem Reichs - Jnva «

lidenfonds . . . . 24 672 078 M. ( - 492476 M. )
Zinsen aus belegten

Sieichsgeldern . . . 143 000 M. ( - 147 000 M. )
Aus der Veräußerung

von Parzellen des
ehemaligen Stettiner
Feftungslerrains . . 508 636 M. ( — 588 270 M. )

Ueberschnsse aus früheren
Jahren . . . . . 4 147 232 3)1. ( — 11 160 969 M. )

Matrikumrbeilräge . 355 718 797 M. ( 4 84 859 064 M. )

Summe 1 088 550 735 M. ( 4 25 745 765 M. )
Außerordentliche �

DeckimgSmittel . . 185 399 836 M. ( 4- SO 977 841 M )

S u in m e aller
E j n n a h m e n 1 S73 950 57t M. ( 4 56 723 606 M. )

Der Etat für 1393/94 übersteigt hiernach den Etat des

laufenden Jahres in Einnahme und Ausgabe um
56 723 606 M, ; im einzelnen übersteigen die fortdauernden
Ausgaben die diesjährigen um 15 625 604 M. , die ein¬

maligen Ausgaben des ordentlichen und außerordentlichen

Etats um 41 093 002 M. , dagegen die ordentlichen Ein -

nahmen die diesjährigen nni 25 745 765 , die außerordent -
lichen Einnahmen die diesjährigen um 3Ü 977 341 M. —

Von sreisi ' mnger Seite werden im Reichstag Ju i -

tialiva « träge eingebracht : ein solcher über die Berufs -
vereine , über das Wahlgesetz ( Wahlkonvert :c. ), über die

Entschädigung unschuldig Vernrtheilter und Verhafteter ,
über die Berufung in Strafsachen . —

Nach der Fraktionsliste deö Reichstags haben

gegenwärtig die einzelnen Fraktionen folgende Mckglieder -
zahl : Deutsch - Konservative 66 , Reichspartei 18 , Zentrum
107, Polen 16 , Nationalliberale 42 , Freisinnige 67 , Volts -

Partei 10 , Sozialdemokraten 36 , bei keiner Fraktion 30 .

Erledigt sind 5 Mandate , nämlich 8. Düffeldors , 4. Köln ,
l . Marienwerder , 1. Frankfurt , 5. Schwaben .

An den patriotischen Sinn des Volkes appellirt die

Thronrede bei ihrer Empfehlung der neuen MUitarvorlage .
Ter patriotisch « Sinn der g' - oßen Masse des Volkes ver -

langt und erwartet vom Reichstage die Ablehnung der¬

selben . Das Volk verlangt , daß mit dem System des

Militarismus gebrochen wird und die Steuerlasten auf die

Cchultcrn derer gelegt werden , die sie nicht durch Abdarben

an den nothwendigsten Lebensbedursnissen anfzubrlugen
brauchen . Hoffentlich wird dieser patrwUsche Sinn im

Reichstage zum Ausdruck kommen . —

Die „Nnerschwinglichkeit " der Militfirlast ruft den

Spott und Hohn der offiziösen und thc >l >vci >e auch der

konservativen ' und imtionall . leralen Presse hervor . Was

wachen auch lumpige 70 oder 100 Millionen mehr für den

Militarismus aus ? Ein klemer Steuerzuschuß , und das

Geld ist da . Die Zahl der Millionäre wächst , und Roth
leidet eigentlich nur der arme Großgrundbesitzer , den man nicht
genug mit Kornzöllen , Zuckerprämien , Schnapsprivilegien
und ähnlichen Vortheilen füttern kann , während män ihn
gleichzeitig möglichst entlastet . —

Ein Gesetzentwurf betreffend die Einführung
einer einheitliche » Zeitbcstimniung ist dem Reichstage
vorgelegt . Derselbe enthält folgende Bestimmung : „ Die
gesetzliche Zeit in Deutschland ist die mittlere Sonnenzeit
des fünfzehnten Längengrades östlich von Greenivich . " Das
Gesetz soll vom Beginn des 1. April 1893 nach der neuen
Zeitbestimmung in Kraft treten . —

„ Tie im altgemeinen gesegnete Ernte " wird in der
Thronrede hervorgehoben . Run , nach unserer vorwiegend
agrarischen Wirthschaftspolitik zu urtheilen , welche solche
Fürsorge für den armen Großgrundbesitzer trägt , sollte man fast
glaube » , eine gute Ernte wäre ein Rothstaud , weil sie die
Preise drückt , und niedrige Ectreideprcise seien ein Fluch
für ein Land . Hat man trotz des hohen Standes der
Getreidcpreise es für angemessen gehalten , durch hohe Korn -
zöllc denselben noch zu erhöhen , so werden die agrarischen
Forderungen gegenwärtig erst recht anschwellen , und die
uothleidenden Großgrundbesitzer werden den Erlaß der
Grundsteuer als eine ivohlverdiente Entschädigung betrachten
und sich wohl hüten , sich selbst dieselbe freiwillig �mis Kosten
der Gemeinden aufzuerlegen . Die neuen Reichsstcucrn
bringen eine weitere Belastung der großen Volksmassen ,
und der preußische Gemeiudcstener - Gesetzcutwurf giebt den
von den Besitzendeu regierten Gemeinden volle Gelegenheit ,
auch ihre Steuerlasten auf die großen Volksmassen ab -

zmvälzen . Die „gesegnete Ernte " kommt den großeii Volks -
Massen wenig zu gute ; der wirthschastliche Druck lastet
schwer auf der arbeitenden Bevölkerung und noch schwerer
die Sorge vor der bevorstehenden harten Winterszeit und
der Hnuderttansenden drohenden Arbeitslosigkeit . —

Die Fälschung der Emser Depesche . Nachdem der
deutsche Reichskanzler genölhigt worden ist , die

Verwandlung der „ Chamade " in eine „ Fanfare " im Reichs
tag zur Sprache zu bringen und einen , nichts weniger als

gelungenen Rechtfertigungsversuch zu machen , ist für den

Fürsten Bismarck , falls er seinen Charakter nicht
freiwillig preisgiebt , die gebieterische Nolhivendigkeit er
ivachsen , seinen P l a tz i in R eichst ag « einzunehmen
und wenigstens in der kommenden Budget - und Militär
Debatte betreffs seiner „ Redaktion " der Emser Depesche
Rede und Antwort zu st e h e it .

Also heraus aus dem Busch und vor die Klinge ,
Herr Abgeordneter für Geestemünde - Neuhaus a. d. O. ! —

Die Haltung des Wolff ' schen Telegraphenbnreans
hat jetzt endlich auch die Aufmerksamkeit der Taute Boß
erregt . Sie beschwert sich entrüstet darüber , daß der Ver
treter des Bureaus an der Börse den ersten und maß
gebenden Finanzleuten den Inhalt der Eröffmmgs - Thron¬
rede zum Reichstage zugesteckt habe , bevor die allgemeine
Vertheilung an die Abonnenten von Statten ging .

Ter Vorgang ist so ungewöhnlich , daß man auf die

Erwiderung des Angeschuldigten gespannt sein wird .

Ist doch den vom Wolff ' schen Bureau bevorzugten
Bankhäusern dadurch die Möglichkeit gegeben tvorden , ihre
vorzeitige Kenntuiß der Thronrede fpeknlativ zum
Schaden der Allgemeinheit auszunutzen , was in dem

vorliegenden Falle gleichbedeutend gewesen sein mußte mit
der Realisirung großer Kursgewinne . Denn während die

allgemeine Meinung dahin ging , daß die Thronrede das

Säbelgerasset der Offiziösen vertheidigen tvürde , rückte sie
bekanntlich die friedlichen Tettdenzen der europäischen
Kultnrnationen in den Vordergrund , was der Börse so
unerwartet kam , daß sie daraufhin eine starke Kurstreiberei
ins Werk setzte.

Daß das Wolff ' sche Telegraphen - Bureau sich nicht der¬

jenigen Enthaltsamkeit und Vornehmheit befleißigt , welche man
von dem offiziösen Nachrichtendienst unbedingt verlangen
muß , das haben wir bei früheren ähnlichen Vorgängen
wir erinnern nur an die schmähliche Tendenzmacherei des
Bureaus in der Baare - Affäre — bereits mit Thatsachen
belegt .

Bisher paßte es den Bourgeois in den Kram , wenn
das offiziöse Institut sich parteiisch zeigte . Jetzt , wo der

rollcmvidrige Seitensprung desselben den Geldbeutel der

Schützlinge der „Vossischen Zeitung " trifft , erinnert sich
diese erst des Charakters des Wolff ' schen Bureaus .

Ob das Denunziatiöitchen nützen wird ?
Wir scheu unS die Herren an , denen das Büreau durch

ihren Eifer Dienste geleistet hat , und — enthalten uns des

Urtheils . —

Richterliche Weisheit in Sachsen . Der Redakteur
der „ Wurzener Zeitung " , P. Breuer , ist vom Amtsgericht
wegen Beleidigung des Staatsanwalts Maizter vom Wur¬

zener Amtsgericht zu einer Gcfängnißstrafe verurtheilt
ivorden . In der schriftlichen Begründung des Urtheils
findet sich folgender Satz :

„ Sein ( nämlich Brener ' s ) in der Öauptverhandlung wieder¬
holt vorgebrachter Einwand aber , daß er über die vom Staats -
amvalt Maizier aufgestellte Behauptung , es habe Roviling der

sozialdeinvkraüschen Partei augehört , in große Auireguug ge-
rächen sei , ist um so weniger beachtlich , als er selbst zar Zeil
des am 2. Juin 1878 verübten Attentats erst II Jahre
alt war , also sein Urlheil darüber , ob die fragliche Behaup -
limg des Staatsanwalts Maizier historisch begründet sei , oder
nicht , nur auf dasjenige , was er von älteren Parteigenossen
darüber gehört oder waS er in Schrisien seiner Partei darüber
gelesen hat , stützen kann . "

„ Recht finden " nannten unsere Vorfahren die Thätig -
keit des Richters ; mit der Logik des Wurzener Amtsrichters
kann er lauge das Recht suchen , ohne es zu finden . —

Ganz wie bei uns . Culine , der „ begnadigte "
Sozialist von Fonrmies , wollte vor einigen Tagen im

Vogesen - Departement eine Rede halten . Er wurde verhaftet
— wegen Baunbruchs ! Im freien , republikanischen Frank -
reich , das angeblich alle Aufenthaltsbeschränkungen des
aaeiöll regime ( der vorrevolutionären Monarchie ) aufgehoben
hat , besteht nämlich noch ein Recht der Ausiveisniig —

gerade wie in unserem lieben Polizeiparadies Demschland .
Und Culine ist wegen Baunbruchs auch wirklich zu drei

Wochen Gcfänguiß verurtheilt worden ! Die bürgerliche
Freiheit , so lauge die Klassenherrschaft dauert , ist eben ein

Messer ohne Stil und Klinge . —

Die Panama - Kommission , die vom französischen Ab -

geordlietenhause gewählt wurde , ist aus 25 Mitgliedern der

Linken , 9 der Rechten und einem Boulangiste » zusammen¬
gesetzt . —

Ans Spanien wird wieder ein Attentat gemeldet .
Während die Königin - Rcgentin die Historische Ausstellung
besuchte , erplodirten 5 Kapseln einer Bombe dicht vor der -

selben . Ein General aus der Begleitung der Regentin
wurde verwundet , diese bewahrte die Fassung und setzte den

Besuch der Ausstelluug fort . Die sofort augestellte Unter -

suchung ist bisher ohne Resultat geblieben ; 2 Verhaftungen
wurden wieder aufgehoben . Gerüchtweise verlautet , der

Explosion liege ein anarchistisches Attentat zu Grunde ,

offiziell wird jedoch versichert , daß lediglich ein unglücklicher
Zufall an der Sache schuld sei. — Doch ob Zufall , ob

Attentat , ob Spitzelmache , die auf dem letzten Loche pfeifeude
Regierung wird die Bombe auszunützen suchen . —

Psu4smmtla » ; trdicj5 .
Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags tagte

gestern Abend . Zunächst wurden die Vertreter der Fraktion für
die diversen Kommissionen gewählt und zwar für die Petitions -
kommission die Aögg . Kunert , Schwartz und Geyer ; Ge -

schäftsordnungs - Koimniision Singer : Kommission für den

Reichshaushalts - Etat Singer und Meister ; Rechnungs -
kommission Sladthagen und Förster ; Kommission für
Wahlprüfungen Auer . — Als Redner der Partei wurden für
die Etatberalhung Liebknecht und zur Militärvorlage Bebel

bestimmt , Sollte sich an die Interpellation Petri heule eine
Diskussion knüpfe », so wird Singer den Standpunkt der Partei
in dieser Frage darlegen . In Ausführung eines auf dem Hallenser
Parteitag gefaßten Beschlusses wird der Abg . Schwartz ( Lübeck )
einen Antrag auf Abänderung der Secmannsordnung einbringen .
— Auf Anregung aus der Fraktion wurde einstimmig beschlossen ,
daß seitens der Mitglieder der Fraktion Mittheilungen aus Kom -

Missionen oder sonstigen Verhandlungen im Reichstag an Bericht -
erstatter von Bourgeoisblättern nicht gegeben werden dürfen .

parkeitrarktvicktketr .
Gegen die neue Militärvorlage protestirten ferner Ver¬

sammlungen in Steinkunzendorf ( Reserent Feldmann -
Langenbielau ) , Heidelberg , Kreis Waldenburg in Schlesien
( Referent Kühn - Langenbielau ) , Uetersen , Horst ( Referent
Reichstags - Abgeordneter Molkenbuhr ) , Offenburg ,
Wenge nbach und Elgersweier ( Referent T h. Lutz aus
Baden - Baden ) , Diersburg ( Referent Ziels wski - Offen -
bürg ) , Neckarau , Ladenour g, Seckenheim , Rhein -
g ö n n h e i m ( Reserent Körner ) . Delmenhorst ( Referent
Alwin K e r r l ) , Augsburg ( Referent B r e d e r) .

In Aschersleben fand am 20. November im Saale des

„ Prinzen von Preußen " eine stark besuchte Volksversammlung
statt , in welcher Genosse Gerisch aus Berlin über die neue
Militärvorlage referiren sollte . Sollte ! Denn leider kam es

nicht dazu . Ehe in die Tagesordnung eingetreten wurde , ver -

langte der überwachende Polizei - Jnspertor Becker die Entfernung
der im Saale anwesende » Frauen . Genosse Gerisch , der zu
dieser Angelegenheit sprechen wollte , wurde vom überwachenden
Beamten am Reden verhindert , so daß er , um überhaupt die

Verhandlungen zu ermöglichen , die Frauen bat , vorläufig den
Saal zu verlassen , sich jedoch zum Wiederkommen bereit zu halten .

Nachdem dieser Wunsch erfüllt war , führte Gerisch un -

gefäyr Folgendes aus : Mit ' großem Erstaunen habe ich bereits
vor Beginn der Versammlung vernommen , daß in Aschersleben
Frauen an Volksversammlungen nicht lheiluehmen dürfen . Ist
diese Thalsache schon an sich befremdlich , weil sie im Wider -
spruch steht mit dem preußischen Bereinsgesetz , so wird
sie es noch weit mehr durch den Umstand , daß die

Ascherelcbener Behörde es als feststehende Thatsache betrachtet ,
daß die öffentlichen Versammlungen überhaupt keine solchen ,
sondern in Wahrheit geschlossene Mitgliederversammlungen der

sozialdemokratischen Partei , also Vereinsversammlnngeu seien , als
deren geheimer Vorsitzender und Letter der hiesige Vertrauens -
manu der sozialdemokratischen Partei gelte . Beruhte diese An -

nähme au ) Wahrheit , so hätte uichl nur der Vertrauensmann sich
doppelt und dreifach strafbar gemacht , sondern auch die ganze
Partei - Organisation käme in die größte Gefahr , da das Beispiel
der Ascherslebener Behörde sehr bald Nachahmung finden würde .
Die Annahme der Ascherslebener Behörde ist jedoch grundfalsch .
Weder kennt die Organisation der sozialdemokratischen Partei
geschlossene Mitglieverversammlungen , noch kann man eine öffent -
Uche Volksversammlung , die von Anhängern verschiedener Par -
teien besucht wird , und die sich nach Belieben ein Bureau wählt ,
zu einer Vereiusversammlung stempeln . Ich beantrage daher die

soforlige Wiedereinführung der Frauen . Aus der Mitte der

Versammlung wurde hierauf der Wunsch geäußert , sich für dies -
mal noch der Behörde zu fügen, um Stellung zur Militärvorlage
nehmen zu können . Genosse Gerisch erwiderte darauf , daß er
kein Wort rede , bevor nicht die - Frauen im Saale seien . Unter

stürmischem Beifall der Versammlung nahmen daraus die Frauen
wieber ihre Plätze ein . Der überwachende Beamte forderte nun
auj ' s neue die Entfernung der Frauen , und als diesem Ansinnen
nicht Folge gegeben wurde , trat er vor die Rampe und erklärte
die Verfammlung „ im ? lame » des Gesetzes " für aufgelöst . — Bc -

schwerde wird eingereicht . Ein Kommentar hierzu ist um so
überstüssiger , als der Erfolg der Beschwerde außer Frage steht ,
sofern nicht das bischen Verfaminlungsfreiheit , was selbst das

preußische Bereinsgesetz gewährt , vom Belieben der Verwaltungs¬
behörden abhängig gemacht werden soll .

* *

Bei den Stadtverordnete » Wahlen zur dritten Abtheilung
in Erfurt erhielten von 1389 insgesaniml abgegebenen Stimmen

unsere Genosse » Reißhaus 429 , Fritz 425 , Hülle 405 , Dn » ker375 ,

Gültenberg 370 Stimmen ; die Gegner 919 —1009 . Die Zahl der

Wahlberechligten betrug 3629 , an der Wahl betheiligten sich dem -

nach nur ca . 16 pCl .
In Lüdenscheid bekamen wir 262 —830 , die Gegner

432 —991 Stimme » .
Bei der Stichwahl in Stettin , Bezirk Lastadie , ist unser

Genosse Herbert imt 105 Stimmen dem Gegner Reslaurateur
Krause unterlegen ; letzterer bekam 234 Stimmen . Bei der ersten
Wahl erhielt Krause 195 , Herbert 106 Stimmen .

In Uetersen erschienen von ca . 600 Wahlberechtigten nur
192 Wähler . Unsere beiden Kandidaten erhielten 2t —24 , die
vier Gegner 21 —143 Stimmen . Die „ Nordd . Volksztg . " meint

zu diesem Ergebniß : „ Ein Sieg der Sozialdemokratie war , da
dieselbe das erste Mal in die Stadtverordneten - Wahl eintrat , von
vornherein bei dem hohen Wahlzensus — es kommen . für die
Wahl lediglich die Hausbesitzer in Betracht — und bei der Oesfeut -
lichkeit der Wahl ausgeschloffen . Ein großer Theit der Arbeiter

wagte wegen etwaiger zu erwartender Maßregelung nicht , ihre
Stimmen abzugeben . "

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Köpenick erhielten
unsere Kandidaten nach Angade gegnerischer Blätter ca . 25 pCt .

der abgegebenen Stimmen . Die Wahlbetheilignug war schwach .
Von rund 980 Wahlberechtigten stimmten nur 377 .

I » Mainz errang unsere Partei bei den Stadtverordneten -
Wahlen einen glänzenden Sieg . Das Kartell der Demo -
kraten , Nationalliberalen und Uttramontailen unterlag mit
seiner Liste .
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Theater .
Donnerstag , 24. November .

Wperustans . Carmen .
Kchauspielstans . Der neue Herr .
zesstng - Theater . Ralfen ivider

Ralfen .
berliner Theater . Dora .
Watiner - Theatrr . Die Großstadt -

lnit .
Deutsche « Theater . Der Pfarrer

von Kirchfelv .
Neues Theater . Tie Liebeshänd -

lerin .
Kroll ' » Theater . A Santa Lucia .

Kesidenz - Theater . Im Pavillon . ( Le
Parfüm ) .

Frirdrich - NlilhrlmIIädt . Theater .
Pariser Leben .

Thonias - Theater . Almenrausch und
Edelweiß .

Adolph Genst - Thrater . Die wilde
Madonna .

Aleranderplaü » Theater . Sport -
Mädel .

National - Theater . Die Jungfrau
von Orleans .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Zleichohnilen . Spezia -
liläten - Vorftellung .

M i uter - Garten . Spezialitäten - Vor¬
stellung .

Kaukinann ' s Variete . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' « Variete . Spe -
zialiläten - Vorstellung .

Li ' N8t > Ilieater .

Zum 77 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Allen von L. Treptow .

Couplets von G. Görss . Musik von
Q. Stettens . Mit neuen Kostümen aus
dem Atelier d. Fr . Röpke , und neuen

■Dekorationen v Ltttkemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von lldolpli Ernst .

« V Anfang 7' /z Uhr . - M
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alexöiilitt -Pltz-Thtllttt .
Heute Abend 7>/s Uhr :

Sport - Mädel .
Große Post ' e mit Gesang . Tanz und

Tableaux in 4 Bildern von J . Kreon
u. A. Schönfeld .

Musik von Max Lustig .
Mit vollständig neuer Ausstc . ltung .

Kasseneröffn . 6' / » Uhr . Auf . 7l/s Uhr .
Morgen : Hport - Mädrl .

�merieall - ' rileater . !
Ne»! Die TrolkeWohüer,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodiilisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Per urkomische Kendir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Der seine Reisner .
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

�V? P1t ? Die Wiener Original -
JvtU . Soubrette

Glotilde Kowala .
Ansang 7' /2 Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

CoMena Nstsll !»

Castan ' s
Panoptikum .

Hensatiottrll !

Prinzeß loiKizc.
Vorstellungen 11 —1 und 4 —91/ , Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gntr�i 50 Pf . . Kinder 2ö Pf .

Passage -
Pauopticum .

-Die 4 Wiilim -
gemihs. laMjc «.

Rosa Josefa
4 —6 Zi h r ,

Radica - Doodica

vol 11 —1 und 4 —9 | IHr .

Teppiche ! ! !
Gardinen ! ! !

Steppdecken !
NM billigsten in der Fabrik von

J . Brünn� H£kt1er
SftSf ' Stadtbahnhof Börse .

Pafenflrtes

Fabrikations - Verfaiiren .
—w�v* —

Vorzüglichster
Zusatz und Ersatz

für Bohnenkaffee .

| Malz mit KafTce - IS /
Gescbmack . zA.

Leipzig 1392.

Nur in Packeten mit dieser

Schutzmarke .

SttiWi RtitHM

.«t I* rm »<'-»>«-»t. »><•■«( ma. j

Kathreiner' s Maiz- Kaffee - Fadriken Miinciien,
Wien —Basel —Mailand —Uijon ,

Filialen in Berlin und Paris «

Echter Langeusalza' er Kautabak
von Gebrüder Adler .

Zu babcu in den meisten Tabakhandlunge » Berlins und Unigegend .
Cigarren - Cngroölager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, -

» aupt - Mierterlag « - UltilenstesssQ 20 .

Oü ' vus Kens : .
( Karlstrahe . )

vonnersteg , den 24 . November 1592 ,
Abends 7- /4 Uhr :

Clilll-Poiitessiil!.q.
Ans dem Programm besonders her -

vorznheben : Mr . Ettli » mit dem Schnl -
pferde Germinal . Konkurrenz - Schule ,
ger . v. d. Damen Frl . Glotilde Enger
und voenun Renz . 8 Schiinmelhengstc ,
in Freiheit dress . und vorgef . v. Hrn .
Vsonr Renz . Der musikalische Kloiv »
Hermann . Leopold Lenz , der beste
Jockeyreiter der Gegenwart . Zum
Schluß : LMF " AufHelgoland " TO ?
mit völlig neuen Einlagen , u. n. :
Lcib - Garde - Artillerie , Hamburger Bür¬
gerwehr . Ballet von 82 Damen .

Morgen , Freilag : Große Vorstellung .
Sonntag , 2 Vorstellungen um 4 und
71/2 Uhr . 4 Uhr Nachmittags ( 1 Kind
frei ) : Die lustigen Heidelberger .
Abends : Auf Helgoland . Billet - Aor -
verkauf beim „ Jnvalidendank " , Mark -
grafenstr . 51a .

Fr . Renzp Direktor .

Feen Palast
Burgstruße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

1 ä g > i o »,

Gr. Tpeziilitlite!! - Vorßehiig
mit abivechselndem Programm ,

Auf . Mochrnt . V' /e Uhr . Sonnt .
6 Uhr . Gntrrr 50 Uf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .
llrosses Pttinilien » und Kinderfest

mit Grntis - Verloosnngen
und Sprzialitäten - Vorstellnng .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
30z Uhr .

Entree für Kinder wie Erwachsene
1. Platz 50 Pf , II . Platz 25 Pf .

Kaufmann ' s Variete
im Stadtbahnhof Alezanderp latz .

SZ�Das großartigste M
pe�ialitäten - prognarnm

« le ? Besicken - ,

Famiiis Lars - Larsen ,
[ Elile - Parforce - Gymnastik . - Trnppe .

Brooks & Dnncan ,
Original - Kongo - Neger .

Charles Liffton .
Athlet an , dem Drahtseil .

Brothers Barett ,
The two Fanneg Gentlemen .

The Original - Satours ,
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend stürmischer Erfolg .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandautenstrabe 77 —79 ,

Täglich :

Borussia - Konzert - und

Kouplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Friihftiicks - n. Ulittago tisch .
HKSf Zwei Siiir " MK

zu Versainmlungen uns Vergnügungen ,
fowie 0 ViUardS und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

VereiiiSzimmer ,
30 bis 40 Personen fassend , auch als

Zahlstelle , ist zu vergeben . 222b

Ziunotv , Swincmünderstr . 15 , park .

Cireii8 Corty-Altliotf .
Krrli » , Friedrich Karl - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Donnerstag , den 24. November ,

Abends 7>/2 Uhr :

Außerordentliche

in welcher
Oft der beliebtesten Nepertoir -
dss nummern zur Aufführung
gelangen . U. a. : Das Sensa -
tionellsie von Berlin
klon ! Ter Rappbengst klon I

vsmsn Pasvks

als Luftschiffer ,
vorgeführt vom Dir . Altholf .
Freilag , 7VallHr ; Große Vor¬

stellung .

Concordia - Festsüle
C. Säger

Andreasstr . 64 und Krantsstr . 38 .

Jeden Sonntag :

Grosses Konzert .
Auf . 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Großer Kall
ausgeführt von 2 stark besetzten

Orchestern .

Meine auf das komfortabelste
eingerichteten großen und kleinen
Säle , sowie 5 neue Kegelbahnen
Billard und VereinSzimmer , stehen
den geehrten Vereinen zur gefi .
Benutzung unter koulantesten Be -

dingungen . 49/9

ladt » IILi * 5L unter Garantie
deae tur kostet bei mir

zu reparire » ( BTgl 1 WV
( außer Bruch ) IpOÜ Aull .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Utiren , Gold - u « Silberwaaren

C. Wunsch ,

»S�rachwitdefei • hunWo«' Terne»
Wiffen.

Dnstlb«, sei »uerst und sei »ulefci
fcdiSr«. " ( SÜiUl . )

TäsvSprechen
Schreiben , Lese » und Ver¬
stehen der engl . u. franz .
Sprad ) e ( bciZleig ». Arn! -
dauer « ebne Lehrer sichern !
erreichen durd ) die in 39
Auflagen rervollk . Orig . -
Unt . - BriefenachderMeth .
Toussaint - Langenscheidt .

Probcbriefe ii I M.
Laugcnscheidfi ! ' : V. lt .,
B«HmSW46. H»ll «tfh »Str 17.
GW Wieder ProspeM durch

yamensaugale naduceist , hob.
Viele, die nur diese Briefe (nicht
miindl. Unterricht ) benutzten, d.
Examen ats Lehrer des Engl. «.
Frnnz}isi *cheH gut bestanden .

CttOM ! !
I größte Auswahl ! ! ain billigsten i
1 in Emil Lefevre ' s Fabrik . !

Berlin , Oranienstr . 158 . [ 18201 .

Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Ulrrth das Uoppeltoll

Jllnflr . Preisliste gratis u. franko .

Frrifag , den 25 . November , Abend » 8 Uhr
findet in den Krminballen , Kommandantenstraße 20 ( großer Saal ) eine

Versammlung sämmtlicher Kandidaten
zum Berliner Gewerbegcricht statt .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Kessler . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Da in dieser Versammlung die Thätigkeit der Gewcrberichter ausführlich

besprochen werden soll , ferner über die weitere Agitation zu den Wahlen
Stellung genommen wird , so ist es Pflicht sämintlicher Kandidaten sowie der
Vertrauensleute der Gewerkschaften , i » dieser Versammlung pünktlich �zur
Stelle zu sein . 273/3

I . A. : « ermann k ' aben , 80 . Grünauerstr . 4, H. l .

Achtung , Kaufmann ' s Variöts Achtung »

am Stadtbahnhos „ Alrrandrrplah " . — Direktion : 7. Jaenicke .

Sonntag , den 27 . November 1892 ,
Mittags 12 Uhr : .

Kr. Wohlfhätigkeifs - Matinee .
Vorstellung und Konzert .

Austreten des gesammten Künstlcr - Personals von Kaufmann ' « VaoietF »

Veranstaltet von dem

Verdand der Deutschen Gold - n . Silberarbeiter .
Zum Besten der Unterstützung hilfsbedürftiger , kranker Kollegen

und deren Familien .
B i l l e t s sind zu haben in den mit Plakaten belegten Handlungen .

163/4 Bas Komitee .

Freie Vereinigung d. Graveure u . Ciseleure
it . vrrw . Kerufsgcnossr » Kretins und Umgegend .

Sonnabend , d. 26 . Nov. , im Konzerthaüs Sanssouci ,
Kottbnlrrftraß » 4a : .

Großes Winter - Fe st.
Humoristische Unterhaltung

der

Gtettiner Quartett - u . Couplet - Sänger .
Nachher Tan » mit Uederrafchung für Damen . ,

Billets sind zu beziehen durch die Komireemitglieder Kollegen Barth ,

Simeonstr . 2 ; Abt , Fürsten str . 4 ; Kleist , Waldemarftr . 48 ; Uhrbach , Ebers -

walderstraße 16 ; Zwiry , Skalitzerstr . 125 . 10 ' �

Vetbailli aller in der Mctnlliniiilstrie besPstigtell Arbeiter
Krrlin » « nd Umgegend .

Sonntag , d . 27 . Nov . , lOi/a Uhr Vormittags :

Außerordentliche General - Versammlung
bei Krochnow , Kebastianstraße 60 .

Tages - Ordnung :
1. Neuwahl des Rendanten und Arbeitsoermittlers . 2. Wahl eines

Bibliothek - Kommisstonsmitgliedes . 3. Erledigung von Vorstanbsanträgen .
4. Wie agitiren wir in Zukunft am besten für den Verband ?

Der überaus wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheinen sämmt -
licher Kollegen erwünscht . Die VeNrauensmänner - Konfereuz fällt dieser Ver -

sammlung wegen aus . Mitgliedskarle legitimirt .
227/19 Bei » Vonstand .

Fudjumiu der Tischler .
Sonntag , den 27 . November , Vorm . 10 Uhr ,

in Kaitz ' Festfäle » ( fr . Feuerstein ) , Alte Jakavttr . 75 ( oberer Saal ) i

Außerordentliche General - Versammlung
Tages - Ordnung : _

1. Stcllunguabme zum Anfchlu » an den Verband . 2. Anträge . 0. Eventuelle

Statutenänderung . 4. Vereinsangelegenheiten . «
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jede «

Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Mitgliedsbuch legitimirt . Bei » Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
slimMilljer HsusrüSnen unlii Bmissgmises .

Donnerstag , den 34 . November , Abends 9 Uhr ,
im großen Saale der „ Armin - Ballen " , Kommandamenstr 20 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen ' Türh . 2. Abrechnung der Preßkommission dec

Zeitung „Einigkeit " . 3. Berichierstattuilg von der Konferenz . 4. Abrechnung
vom Vertrauensmann , des Delegirlen der Streik - Kontrollkommission und Ren '

waht desselben . 219 &

_ _ _ Der V ertra » ensmauu .

_ _

Achtung ! Friedrichsberg ! Achtung'
Große öffentliche

Sozialdemokratische Versammlung
Sonntag , den 27 . November , Norm . 11 Uhr ,

im Lokale des Herrn Spitzig , Frankfurter Allee 193 :

Tages « Ordnung :
1. Bericht über den Parteilag . 2. Diskussion . 8. Bericht des

trauensmannes . 4. Wahl eines Vertrauensmannes . 5. Abrechnung
Lassallefeier . 6. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
336/4 Der Vertranensman « .

v«r

Legen Ciliv Militärvoriage !
Soeben erschien : Dritte Auflage !

100 BGB Soldaten mehr ! Ein Wort zur Militärvorlage von EmU RoseH0 " '
Verlag von C. G. Ludwig , Chemnitz i. S .

Der große Absatz innerhalb ganz kurzer Zeil ist ein Beweis für ch»
Gediegenheil und Zweckinäßigkeil des Inhalts der Schrift . Unentbehrlich in

allen Landestheilcn , wo die Genossen gegen die neuenjMilitärforderiingen kämp� « -
Preis 10 Ptg . Zu bezichen durch alle Buchhandlungen und Kolporieurr -

Wiederverlt äufern höchster Rabatt . 3�1�

Charlottenburg .
Allen Fre nden und Bekannten zur

gefälligen Nachricht , daß ich Christ -
und Nehrinstraßen - Ecke eine 23lb

Restauration und Destillation
eröffnet habe , und bitte um geneigten

Lemke .Zuspruch . Paul Lemke .

Kiili >erivllgeii . �°°��°' �ins- Auseeasttr . Äa . H. p .

Finken , Zeisige , Blaumeisen , Kreu� '

weisen 0,8t ) , Zwergpapageien Paar oVy '

Kauarienhähne 3, ' >0 —15,00 M.

Schnelle , Jnvalidenstr . ' ■

VereinSzimmer , Simeoust . SA , Allst -

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck uav Verlag von Max Vsding m Berlin . SW , Bentystraße 2. Hierzu eine Beilage -
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p sn v I n u t c 1 1 f ; • ! > c v i rij f c .

Deutscher Reichstag .
2. Sitzung , vom 23 . November , 1 Uhr .

Am Bundesralhs tische : Graf von Caprivi . von
- Lotlicher , von Marschall , von 5ialtenborn ,
von S ch e l l i n g , H o l l »n a n n , von M a l tz a h n.

? luf der Tagesordnung steht die Wahl der Präsidenten und
«chrlftfuhrer .

Abg . v. Marquardsen beantragt die Wabl durch Zuruf und
schlägt vor Herrn von Levetzow zum erste » Präsidenten . Herr »
Graien Ballestrem zum ersten und Herrn Baumbach zum zweiten
ch ' zeprästdenten zu wählen .

Ein Wiverspruck ) dagegen wird nicht erhoben ; die drei ge-
vannten Herren werben gewählt und nehmen die Wahl
dankend an .

Zu Schristfährern werden ebenfalls durch Zuruf auf Vor -
�des Abg . v. Marquardsen gewählt die Abgg . Graf

Jtieül -sjcbmenzi». Wichum » » . Merbach , Hermes - Jauer , Schne >der -
Hainni , Schniidt - Elberfeld , Porsch und v. Bnol .

�. «Ter Präsident ernennt zu Quästore » die Abgg . Böttcher und

Damit ist der Reichstag konstituirt ; dem Kaiser wird die
vorgeschriebene Anzeige erstattet werden .

Der Präsident gedenkt darauf der seit der letzten Session
verstorbenen Mitglieder des Reichstages : von Kleist - Retzow ,
v- Forckeubeck , Friediänder , Kirchammer , v. Meyer - Arnswalde .
v. Kossowsky . Das Haus ehrt das Andenken der Verstorbenen
m der üblichen Weise .

Eingegaugen rst eine Interpellation des Abg . Petri bezüglich
«er Slraßburger Schießaffare . Dieselbe wird auf die Tages -
vrdnung einer der nächsten Sitzungen gestellt iverden .

Darauf nimmt das Wort
Reichskanzler Graf v. Caprivi : Ich habe dem Reichstage

ZN' el Vorlagen vorzulegen , welche untereinander im Zusammen -
hang stehen . Ich bin mir bewußt , daß es ungewöhnlich ist . wenn
W bie | em Hause Vorlagen redend eingeführt werden . Ich habe
es aber nichtsdestoweniger für meine Pflicht gehalten , um das
äbort zu bitten , einmal um der Bedeutung der Sache willen ,
und dann weil die Militärvorlage die östentliche Meinung be
Ichäftigt hat , und weil die öffentliche Meinung sich in falschen
« ahnen bewegt hat , weil sie die Vorlage und ihre Motive nicht
kannte . Ich will vers chen , die öffentliche Meinung davon zu über -
zeugen , daß es sich nicht um einzelne Fragen , um etwas Unbedcu -
lenoes handelt , sondern um Fragen , die nicht vom Parteistandpunkt
Zu erledigen sind . von denen die Zukunft Deutschlands abhängen wird .
Der Regierung ist es nicht leicht geworben , der Nation neue
Opser zuzumuthe » . Drei Jahre sind vergangen seit der letzte »
Aenderung unserer Militärverhältnisse . Die Regierungen sind zu
ver Ueberzeuguug gekommen , daß der bestehende Zustand nicht
fortdauern kann . Sie haben die Vorlage gemacht trotz der Un -
v>che, welche daraus hervorgehen wird und trotz der ernsten Ge -
fahr , ivelche durch eine Ablehnung der Vorlage für Deutschland
zustehen kann . Ich brauche diese Gefahr nicbt näher zu erörtern .
Tie verbündeten Regierungen glauben diese Vorlage nicht hinaus -
schieben zu können . Ter erste Oktober 1833 wird der früheste
- vermin sein , an welchem mit der Durchführung angefangen
werden kann ; erst im Jahre 1331 wird die Wirkung der ersten
Ersatzeinsiellungen eintreten . Die volle Wirkung wird aber erst
Nach 2v Jahren eintreten . Man hat eiugeivendet und mit Recht :
« aun man denn die Einbringung nicht verschieben ? Wir leben
kn einer Zeit , in welcher erhebliche Zweige der Volkswirthschaft
wehr oder weniger zu leiden haben , wir stehen vor vermehrten
Ausgaben infolge der sozialen Gesetzgebung und wir besinden
uns in einem Momente , wo der größte Staat Deutsch -
mnds im Begriff ist , seine Finanzen zu reformiren .
Tie verbündeten Regierungen haben die Bedeutung
dieser _ Umstände nicht verkannt , aver trotzdem nicht
siir die Aufschiebung der Vorlage sich erklären können .
Jedes Jahr , das wir verlieren , ist unwiderbringlich verloren ,
ledes Jahr , in welchem wir Anstand nehmen , die Rekruten -
emstellnug zu vermehre » , ist nicht wieder zu bringen . E - würde
unverantivorllich gewesen sein , die Vorlage jetzt nicht einzubringen ,
wenn sie überhaupt eingebracht werden soll . Eine Vorlage von
solcher Natur kann nicht mit kleinen Dingen motivirl werden .
- »tan wird sage » : warum wartet die Re. ne . mng nicht bis zu
einer bequemen Gelegenheit . Die Vorlage kann nur mit der
vollen Wahrheit motivirt werden und sie muß die Zustimniung
ocr Nation sinden . Es muß der seit langer Zeit bestehende Zu-
stand der Nation offen gelegt werden . Ich kann nicht mit Krieg
»> Sicht antreten , ich werde nicht mit dem Säbel rasseln , sondern
wir die reine Wahiheil vor Ihnen entrollen . ( Beifall rechts . )
Tie deutsche Regierung lebt in normalen und freundschaftlichen
Verhältnissen mit allen anderen Regierungen : es ist uns von
leiner Seile schwer gemacht worden , die Wälde Deutschlands
Und seine Ehre zu repräsentiren . Es ist schon früher gesagt
worden : Die deutsche Nation ist satt , sie hat nichts zu ver -
langen . Es ist ein treffendes Wort sciner Majestät des Kaisers .
das er bei der Besitznahme Helgolands aussprach , daß dies
das legte Stück Land sei , wonach Deutschland Verlangen trage .
E- ist in verschiedenen Zeitungen , auch von patriotischen
Männern gesagt worden : Die schweren Rüstungen könnten nicht
wehr getragen iverden : man müßte losschlagen , um die Rüstungen

zu werden . Tie deutsche llkegreruug und das deutsche Volk
wurde niemals selbst zum Schwert grei ' en und aggressiv vor¬
Lehe ». Was würde das Ziel , der Si ge - preis des Präventiv -
keiegeS sein z. B. Frankreich gegenüber ' i Wir haben nicht den
Munsch , von Franlreich auch nur einen Quadratkilometer uns
onzucignen . Wir würden in Verlegtnheit gerathen . wenn wir
uns undeutsche Völker angliedern sollte ». Wir haben doch in
veii Milliarden auch ein Haar gesunden , und wenn mau sagt :
stehml französische Kolonien , so sage ich : wir haben an unseren
Kolonien genug . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn die Ansicht , daß
oer zetzigc Zustand nicht erlragbar ist , welche Ansicht die ver -
vliiidelen Regierungen nicht theilen . durchbrechen sollte . was
würde die Folge sein ? Als 1870 der Krieg ausbrach , stände, ,
vns 8 Armeekorps gegenüber , welchen wir 17 Armeekorps gegen -
über stellen konnten . Heute würden wir uns gegenüber eine
Slciche Anzahl von Armeekorps siudeii und dahinter eine große
Reserve - Armee. Wir würden von der russischen� Regiernng
dicht ei » freundliches Entgegenkommen erwarten dürfen , so »-
° ern müßten an der Grenze etwas von Truppen stehen lassen .
« Hr haben ferner die großen Sperrsorts Frankreichs zu üver >
winden an der Mosel und Maas und dann die großen Festungen
Frankreichs , von denen alle stärker armirt sind als Metz uns

Elraßlurg . Vor diesen Festungen mußten wir einen Theil
Unserer Truppen stehen lassen . Schlagen wir auch die Reserve -
Armee und marschiren wir auf Paris , so sinden wir eine

Festung, wie die Welt uicht so leicht gesehen hat . mit einer Kette
von Forts in einer Ausdehnung von 133 Kilometern . Diese
Festung ansziihungern würde schwer sein . Wenn wir Herren
von Paris sind , würden wir eine Ruhe von 20 oder 30 Jahren
Lenießen . Würden wir nicht , wenn wir nach Hanse kämen , von
Beuern rüsten müssen und zwar eifriger als früher ? Würden
v>chl andere Leute da sein , welche von unserer Lage Gebrauch
viachen wollen ? Ter Zustand wäre nach einem prophylaklischeu

Kriege noch unhaltbarer als heute . Ich wiederhole also : Von
Deutschland wird niemals ein solcher Präventivkrieg geführt
iverden . Ich komme auf eine Beiveguug , ivelche die Gcmülher
vielfach erregt hat . Mau bat die Behauptung aufgestellt ,
Deutschland und in erster Linie Fürst Bismarck habe durch ge-
wisse Manipulatione » , ja Fälschungen , welche an Depeschen vor -
geiiominen sein sollen , Frankreich in den Verdacht gebracht, zum
Kriege provozirt zu haben , während iin Gegentheil wir zum Kriege
reizten . Ich bin in der Lage , aktenmäßig den Beweis anzutreten , daß
Teutschland den Krieg nicht provozirt , daß Fürst Bismarck
Depeschen nicht gefälscht , und drittens , daß der alte Kaiser
Wilhelm zu versöhnlich gewesen sei oder vielleicht im Verkehr
mit dem Franzosen den Accent nicht getroffen habe , der dem
berechtigten Bewußtsein der deutschen Nation entsprach . Ich rufe
ins Gedächtniß zurück , daß Kaiser Wilhelin sich am 13. Juli 1873
in Enis befand , daß er vom Grasen Benedetti angeredet wurde ,
daß der König eine ausweichende Antwort gab lind ihm durch
seinen Flügelavjutanten sagen ließ , wenn er eine Andienz nach -
suche in einer erledigten Sache , so könne ihm dieselbe nicht ge-
währt werden . Diese Dmge sind niedergelegt in einem Pro -
memoria des Fürsten Anton Radziwill , welches dem Auswärligen
Amte nicht telegraphisch zugegangen ist . Tie erste Depesche trägt
die Aktennummer A 2331 , sie rührt von dem Geheimen Rath
Abelen her ? es heißt darin , daß Seine Majestät der Kömg
schrieb , Benedetti habe ihn auf der Promenade in Ems zuletzt
sehr dringlich angesprochen wegen der Kandidatur der
Hohenzollern . Der König habe ihn zuletzt jehr ernst
zurückgewiesen und zuletzt beschlossen , ihn nicht mehr zu
euipsangen , nachdem er die Nachricht von der Zurückziehung
der Kaiididatur der Hohenzollern in Spanien erhalten habe .
Der König stellte dem Kanzler anheim , die neue Forderiilig
Benedetti ' S und die Antwort des Königs sofort den Gesandten
und der Presse mitzutheileii . Daraus formulirte der Kanzler
Graf Bismarck eine solche Depesche , welche sich lediglich als eine
Ausführung des Königliche » Auftrags darstellt . Die Depesche
ging noch am Abend des 13. Juli an alle Gesandtschaften ab .
Um der Meinung entgegenziilreren , als sei der hochselige König
nicht seiner eigenen Ansicht gefolgt , verweise ich auf Vorgänge
desselben Tages ; es findet sich ein Billet des Königs an Abelen
in de » Akten , worin er ausspricht , daß er über die neue Zu -
muthung Granimont Olliviers indiguirt sei . Daraus geht her -
vor , daß der König nicht der schwache Mann war , wie er dar -
gestellt wird , und Europa war damals derselben Meinung wie
der König . Das beiveiseu damals bekannt gewordene Erklärungen
anderer Regierungen , so der englischen und der russischen , deren
Wortlaut der Redner verliest . Damals war die Ansicht allgemeiti
die herrschende , daß nach Zurückziehung der Kandidatur Hohen -
zollern Frankreich nichts mehr verlange » könne . Wenn das
trotzdem geschah , so konnte Frankreich nur den Krieg oder eine
Temnlhianng Teutschlands ivollen . Teutschland hätte a' er eine
solche Temiithiguiig nicht biuuehmen können . ( Beifall . )
Diese Tinge hängen mit der Militärvorlage zusammc » Wen »
wir solche Mehrausgaben sorderu , so ' kami es nicht gleichgiltig
sein , wenn von anderer Seite der Verdacht erregt wird , als
hätten wir zu anderer Zeil provokatorische Absichten gehabt .
Deswegen habe ich diese Depesche » mitgetheilt . Diese Depesche »
sind nach anderer Hinsicht werlhvoll , weil sie beweisen , daß wir
von Frankreich , nachdem wir in jeder Weise enlgegengckomnicn
waren , dennoch mit Krieg überzogen sind . Was geschehen ist ,
kann wieder geschehen ; deshalb müsse » wir uns dagegen schützen .
Es ist leichter , von diesen Dinge » nicht zu sprechen , aber es läßt
sich nicht vermeiden . Ich kaiin Ihnen nichts Neues erzähle », ich
kann Ihnen nur die Lage , wie sie sich gestattet hat , in das
Gedächlniß zurückrufen . Wir haben Elsatz - Lothringeii einverleibt
Die deutschen Fürsten haben das einmüthig als eine endliche
Beendigung der Jahrhunderte langen Grenzhändel nngesede ».
Unsere westlichen Nachbarn lieben in dem Kriege den Ruhm ,
während wir nur dann Krieg zu führe » pflegen , wenn wir reale
oder ideale Vortheile erreichen wollen . Wenn die Revanche ge -
fordert wird , wenn die zwei Töchter , welche von der Muller

geriffen sind , zurückgefordert werden sollen , so ist das
ein ganz hübsches Bild . Die srauzöstsche Nation hat seit 1873
kein Opfer gescheur , um ihre Nüsllingen zu vervollständigen .
Auf die niililärischen Einzelhtiteii will ich nicht eingehen ; das
wird der »lililärische Vertreter der verbündeten Regierungen bei

geeigneter Gelegenheil lhim . Wenn Frankreich heutzutage ein
Bündniß schließt , so kann es sich nur von dem Gedanken leiten
lassen , eine Revision der europäischen Karte vorzunehmen . Unsere
Biindnisse sind auf anderer Basis geschloffen , wir wollen de »
Frieden sichern . Es gievl nicht den nlindcsten realen Streitpunkt
zivische » Rußland und Preußen , wir bedürfen nichts von Ruß -
land und Rußland nichts von uns . Wenn schon darin eine

Bürgschaft liegt , daß wir in guten Beziehilngen mit Rußland
leben , so liegl eine iveiiere Sicherheit in der Person des Kaisers
von Rußlaid . Er ist wegen seiner hochherzigen und friedlichen
Gesinnung einer der slärlste » Faktoren für die Erhaltung des
Friedens in Europa . Ich weiß auf grmid sicherer Antoriläten ,
daß der Kaiser von Rußland die Politik , die ich ans Befehl seiner
Majestät des Kaisers führe , z » würdigen weiß . Ich bedauere , daß
diese Hochachtung vor der Person des Kaisers von Rußland in der
Presse nicht getheilt wird , daß unser Preßgeseh uns nicht die
Möglichkeit gab , gegen Ansschreitlmgen nach dieser Richtuiig hin
zu wirken ( Widerspruch bei de » Sozialdemokraten ) , aber es ist
nicht zu leugnen , daß andere Dinge in die Waagschale fallen .
Es ist in der rususchen Nation eine Verstimmung gegen Deutsch -
tand zu bemerken , deren Begrünbuiig nicht recht zu erkennen ist ;
wir müssen aber » m dieser Verstimmung rechnen , wie mit einer
elemeiilaren Kraft . Sie iviril mit der Sicherheil euies Natur¬
gesetzes und wenn wir auch hoffen könne » , daß sie einmal rück -
läufig wird , so ist bisher doch nichis davon zu bemerken ge -
wesen . Tie russische Regierung schreitet zielbewußt in ihren
Rüstungen vor ; sie hat ihren Präsenzsland auf 1 pCt . dec Be¬
völkerung erhöht und wird vielleicht noch weiter gehen ; sie führt
ein neues Geivchr ein , li . s. w. Sticht , daß das darauf schließen
ließe , daß wir vor einem Krieg stehen , sondern nnr darauf , daß
Rußland annimmt , seilt nächster Krieg würde nicht »ach Süden ,
sondern nach Westen zu sühren sein . Danach richten sich die
Dislokationen der Truppen und der Ausbau der Eise »bah >iei >.
Allmalig sormirt man neue Truppentheile und zieht sie nach
dem Weste » . Ganz zielbewußt hat die russische lltegierung ihre
Grenzen nach Westen immer mehr befestigt , die Kavatleriemassen
an die Westgrenze gelegt . Es liegt a . so ein Zustand vor ,
der heule eveuso wenig etwas Bedrohliches und Aengst -
liches hat , als vor Jahren , der aber gefährlich wer -
den müßte , weiin wir davor die Augen schließen .
Als unser alter Kaiser Wilhelm noch lebte , herrschte eine innige
Freundschast zwischen den Monarchen . Ein realer Kriegsgrund
liegt nicht vor , aber der jetzige Kaiser von Rußlanv kann in eine

Lage veijetzl werden , wo es ihm als Souverän eines großen
Staates nicht anders möglich ist , als zum Kriege zu schreiten .
Wir haben den Draht , der uiis mit Rußland veroand , nicht zer -
rissen , wir wünschen nur , daß man uns die Verbilldungeii nicht
stört , welche mit Oeslerreich und Italien bestehen . ( Zustlmniuilg . )
Die Haliung der russischen Presse , die nicht blos Druckerschwärze

— denn es steht ja der Regierung jede Handhabe zu Gebote ,
um eine solche Aeußerung zu unterdrücken — spricht dafür , daß
eine Hinneigung zu Frankreich besteht . Ein sraiizö . . sches Blatt

brachte einen Artikel : Hirt ou aliiance . " Die Franzose » wußten
also selbst noch nicht , wie die Sachen eigentlich liegen . Aber zwei
Liebende zünden alle Augenblick Freildenfeuer an , deren Fuiikeil
in ilnsere Höfe fliegen . Dagegen müssen wir uns schützen . Es

liegt darin , wie in der ganzen Weltlage , nichts Akutes , aber
ivir müssen uns immer die Frage vorlegen : ist unsere Wehr -

kraft der Lage noch gewachsen oder nicht ? Wenn wir
bei der Verstärkung unserer Wehrkraft auch an Rußland
denken , so liegt darin nichts Bedrohliches für Rußland .
Als wir 1359 nach einer Kampagne mit Rußland zusammen
zirrückkehrte », haben »vir unsere Heeresverstärkung vorgenommen
nild unser Eisenbahnnetz ausgebau . ' . Wir wollen in Frieden
bleiben mit Rußland und mit Frankreich , aber wir wollen auch
stark sein zum Kriege mit zwei Fronten , uicht alS Ausnahme ,
sondern als das Wahrscheinliche . Es liegt auf der flachen Hand ,
daß , wenn Rußland die Neigung haben sollte , uns mit Krieg zu
überziehen , das Bündniß mit Frankreich ihm jederzeit zur Ver -

füguiig steht . Ob Rußland , wenn Frankreich ansängt , eben so
geneigt zum Bündniß ist , will ich dahingestellt sein lassen ; das

Vorhandensein Rußlands aber würde uns Opfer auferlegen .
Die Männer von 1813 würden ihren heiligen Zorn über uns

ergießen , wenn sie hörten , daß wir , weil wir nicht stark genug
sein können , auf jede Rüstung verzichten wollten . Unsere Macht -
und Wellstellung hängt von der militärischen Rüslungsfühigkeit
ab . Auch das größte politische Geschick wird in seinen tetzten

fandlllngen gebunden durch die Froge : welche militärische
onseqnenzen kaiin ich meiiie » Entschließungen geben . Je

stärker wir sind , desto mehr können wir auf Buiidesgenosseu
rechnen . Wir kömien heilte schon auf Bundesgenossen rechnen .
Der Dreibund ist populär wie keiner . Wir hallen an dem Drei -
bund fest , und unsere Verbündeten werden ebenso festhalten .
Aber das hindert nicht , daß wir mit uns zn Rathe gehen müssen ,
ob wir stark genug sind und ob der Dreibund als Ganzes stark
genug ist . Der Dreibniid ist nicht im stände , die Truppenzahl
aufzubringen , welche einem mit Frankreich verbündeten Rußland
gegenüber nothwendig ist . Jeder 5toalilionskrieg har seine
Schwierigkeilen , wie ein einfacher Blick auf den Atlas lehrt .
Das Gouvernement Warschau springt in unsere Ostgrenze sehr
stark ein und auch auf der anderen Seite ist die Schweiz mit
ihrer inlernatioiial garanlirten Neutralität ein Hinderniß . Man
hat gesagt : Waruni soll denn Deutschland immer weiter rüsten ,
laßt doch die Italiener und die Oesterreicher rüsten . Das wäre
das Aerkehrtene , was wir verlangen köiinte ». Die deutsche Re -

gierniig hat sich von jeher gescheut , in die inneren Angelegen -
yeiten anderer Slaaten einzugreifen : sie hat diese Scheu auch
noch . Wir würden durch solche Maßregeln nur unsere Ver -
bündeten verstiNluieu . Wir thun besser , wenn mir Ulis auf sie
verlasse », >v>e sie sich auf uns verlassen . Uebrigens lassen sich
solche Bündnisse in bezug aus die Truppenzahl garnicht
kontingentiren . Wenn Preußen und Oesterreich in Schleswig -
Holstein eine iiampagne zusammenführen , so kann man
sägen : der eine stellt so viel , der andere so viel Truppen .
Für den Zukuiistskrieg ist so etivas nicht möglich .
Immer wird das bestehen bleiben , wenn es zum Kriege kommt ,
werden wir die Hauptlast auf unsere Schultern nehmen müss . n .
Das ist keine Unbilligkeit , weil wir von drei Staaten die Ein -
zigen sein werben , welche genöthigt sein werden , nach zwei
Fronte » zu schlagen . Wenn man sich die Sache so ansieht , ent -
jiehl die Frage , wie kam Deutschland in die Lage , daß es die
militärische Supreinatie über Europa , die eS 1871 hatte , verloren
hat ? DnS ist gekoiiimcil ohne jede Schuld Deutschlands und der
deutschen Verwaltung . Das deutsche Heer hat feit der Zeit un -
ermüdlich gearbeitet ; auch von feiten des Reichstages ist das
Mögliche geschehen , um die nöthigen Mittel für die Armee zu
beschaffen . Ist es denn aber nicht natürlich , daß nach einem
große » Kriege , dem kurz zwei andere Kriege folgten , der Sieger
iveniger bereit zu steuern ist , als der Besiegte ? Deutschland stand
außeroein »nter dein Eindruck des freudigen Gefühls , daß es ge -
einigt war . Es ist natürlich , daß der Sieger die Frage stellt ,
mit welchem Mliiiiiium von Leistungen kann ich die Früchte
meines Sieges erhalten , der Besiegte fragt , welche
Opfer muß ich bringen , um das Verlorene wieder
zu erlangen . Unsere Nachbarn haben ihre Wehrkraft
in einer Weise geneigert , die wir nicht vorhersehen konnten .
Wir nahine » Nucksichr , berechtigte Rücksicht aus die wirthschafl -
lichen und indunriellen Verhältnisse und machte » allmälig einen
Schritt vorwärts , bald mit Augen rechts , bald mit Augen links .
Man machte in einzelne » Fällen , wo nian vor einem nahen
Kriege zu stehen glaubte , außerordentliche Anstrengungen . Jetzt
gla den mir nicht vor eineiii nahen Kriege zu stehen , aber wir
wollen doch einen tüchtigen Schritt vorwärts machen . In früheren
Jahre » vermehrte inan die Zahl der Di - positionsurlauber und
kam dabei zu einem System , mit dem es länger nicht mehr weiter
geht . Ein weiteres Auskunttsiniltel war die Erfindung der Er -
satzreserve und ihre zehnwöchentliche Ausbildung . Der Grund
der Reorganisation von 1361 lag darin , daß man bei der Mobil -
mach , mg von 1859 erkannt hatte , daß man Linie und Landwehr
nicht in dieselben Formationen zusammeaziehen kann . Die Aus -
bilbung der Ersatzrcjerve in so kurzer Zeit ivar bedenklich für
die Truppen , weil federmann , der drei Jahre dienen mußte , sich
fragte , weshalb er nicht auch mit 13 Wochen fertig werden
könnte . Stils dem Schiern folgte , daß man alte Leute einziehen
müßte , während die jungen zu Hause blieben . 1839 erkannte
der Kriegsminister die Nothwenöigkeit , eine Reform einzu -
sührc » und die Armee zu vermehren , damit sie nicht
schon im ersten Augenblick nach Ausbruch des Krieges
geiiölhigt war , die ältesten Leute einzuziehen . 1389 im
Sommer fanden Verhandlungen zwischen dem Kriegs -
minister v. Verdy und dem Reichsiaiizler statt ; der er . ere forderte
eine Umgestaltung , um die Zulunst Deutschlands uicht zu beem -
trächligen . General v. Vcrdy entwickelte sein ProjeU vor dem
preu ßij chen Siaalsliiinisterium und bezifferte bie Kosten aus
117 Millioiien Mark . Fürst Bismarck verlangte eine Vermehrung
der Reichseinnahmen ; äi » 12. März 1393 erklärte das Staats -
mulifterulin , daß die Vorlage schleunigst ansgearbeilet werden
solle . Ich stehe aus dem Standpunkte wie F irfl Bismarck ; ich
yabe mir aber gesagt , alles Geforderte ist nicht durchführbar , die
Forderung muß eingeschränkt werden . Wir habeil noch heute
einen Vorzug vor jeder Armee : unsere Generale , Offiziere , Unter -
osfiziere i »>o Mannschaften sind besser , aber es fehlt an der
Organisation und an der Jugend . Unsere Manuschasten sind zu
alt . Wft wollen verjangen und verstärken und verbessern . Wir
wollen den Präsenzstund um 83 894 Mann erhöhen . Das sind
erhebliche Zahlen . Ich habe selbst von der vage du nornbro
geiprochen , aver gewisse Verhältnisse kommen schließlich in Zalilen
zum Ausdruck , und es wird bedenklich , wenn die Zahlen zu niedrig
sind . Wir müssen auch dabei mit dem Kriege zwischen zwei Fronten
rechnen . Man zagt , diese Massen können nicht bewegt werden aus einer
Stelle . Das ist richtig , wir wollen sie aber nicht aus emer
Stelle bewegen , und iveim uns die Menge der Truppen zu viel
wird , so läßt man eben die älteren leule zn Hause . Wir wollen
nicht Zahlen schaffen , sondern Werthe . Der jüngere Mann , der
uninitlelbar oder nach kurzer Pause ans dein äktiven Dienst in
den Krieg geht , hat militärisch einen höheren Werth . Warum
sollen mir die älteren Leute , die bcnachtheiligt werben , einberufen ?
Wir sind zetzl von einer schmale » Basis , der einjährigen Rekruten -
emstellmig ausgegangen und haben immer einen neuen Jahrgang



bövftuf geljäuft . Die Einheit bcv Jahrgniige nilij größer sei »,
bann wird man nicht nöthig habe » , die Spitze immer weiter zu
erböhe » , die Sache könnte sonst einmal umfalle ». Es handelt
sich nickt um die Frage , was hat die Landwehr geleistet , sondern
m? » fmin m05 ? zumuthe » . Es sind Artikel in militärische »
Blätter » erschiene », denen die Negierung fernsteht . Sie wurden
als Beschimpfung oder Herabwürdigung der Landwehr auegelegt .
Ich weiß nicht wer die Artikel geschrieben hat . Es handelt sich
darum , was kann die Landwehr leisten . Ich ivürde schwer zu
einem abfälligen Nrtheil über die Truppen kommen , den »
man kann nicht immer ermessen , welche Umstände auf
die LeistungSsähigieit der Truppen eingewirkt habe » .
Dw Frage muß so gestellt werden : Ist es richtiger , junge
Truppen zu verwenden oder ältere , und die Antwort wird sei »,
daß man die ältere » Tr . ppen schonen muß . Dem Streit Linie
und Landwehr will ich keine neue Nahrung geben . Das müßte
eine schlechte Truppe sein , bei welcher die Mobilmachung nicht
eine gewisse Begeisteriing erweckie . Ter Liniensoldat wird das
Kasernenleoeu loS . er ist jung ; des Lebens «engste , er wirft sie
weg ; er zieht ins Feld . Der Laildivehrmann ist verheirathet ,
hat Kinder , hat ein Geschäft ; er ist voll Patriotismus und Pflicht -
gefühl ; aber er foniint in andere , ihm nicht mehr gewohnte Ber -
hältnisse ; die Miihieligkeite » der Märsche , die Kiage » die ihm
von Hause nachgesantt werden , dann kommt die Schlacht ; der
alte Mann mit dem Tornister auf dem Buckel soll vorgehen und
vielleicht noch 900 Meter laufen und Hurrah schreien ( Wider -
sprnch links ) . Der Mann wird es thun , aber seine Opferwillig -
keit ist nicht mehr so groß , als die des jungen Mannes . Ich
achte die Opfer , welche unser Beurlanbtenstand , Offiziere
wie Mannschaften im Kriege bringt , sehr wohl . Es ist
viel mehr , was diese heute leisten , als was die
Berufssoldaten thun . Tie Kriegsdenkmünze ist das höchste
Ehrenzeichen , welches der Mensch tragen kann . Ich kann
nicht finden , daß in den Artikeln etwas stand , was zu
einer solchen Entrüstung Anlaß geben kann , wie sie entstanden ist .
Der Name eines deutschen Landwehrmannes wird immer ein
Ehrenname bleiben . Die Reorganisalion von 18<ZI sollte die
älteren Leute davor schützen , daß sie sofort bei der Mobilmachung
herangezogen werden . Denn Linie und Landwehr zusammen in
derselben Organisation sind nicht zu verwenden . Soll das Tempo
sich richten nach dem schnellen Tempo der Linie oder nach dem
langsameren Tempo der Landwehr ? Unsere Reserve - Organisationen
sind durchschnittlich älter als die französischen und russischen .
Die Leute sind verheirathet und dadurch moralisch etwas belastet .
Das zweite Aufgebot der Landwehr hatten wir schon abgeschafft ,
jetzt wird die Landwehr zweiten Ausgebots zu zwei Dritteln an
die Küste und an die Grenze geschickt werden müssen ; der Rest ,
der Landsturm , wird zur Besatzung dienen . Was geht direkt aus
der Friedens - in die Kriegssormation über ? Wir wollen die
Kriegsstärke auf 4 40V ovo Mann bringen , während der Präsenz -
stand » nr övv vvv Mann sind . Also für bestehen keinerlei

Formationen : das stehende Heer muß das Material für alle
diese neue » Formationen hergeben . Ich habe den Fall gehabt ,
daß von der FrisSeuskompaguie auf die Krsegskoinpagnie
nur ein Nnterosfizter und 19 Mann übergehen ; des -
halb inüssen wir unsere Friedenssorinationen vermehren .
Die Deckung der Militärausgaben soll , wie der „ Staats - Anzeiger "
bekannt gegeben hat , durch Einführung indirekter Steuern er -
folgen . Daß der Tabak dabei ausgesallen ist , liegt daran , daß die
militärischen Anforderungen zuerst höher waren ; sie sind er -
mäßigt worden , svdaß wir aus die Tabaksteuer verzichten konnten .
Ein großes Geschrei wird gegen die Bierstener erhoben werden .
Im ganzen kommt von den neuen Steuern aus den Kopf der
Bevölkerung eine Mark und einige Pfennige ; das Seidel wird
noch nicht um einen halben Pfennig lheurer ; das macht wenig
aus , da jährlich in Teutschland zwei Atilliarden für Bier aus¬

gegeben werden . Also eine unerträgliche Belastung ist das nicht .
Das Gesetz über die Ersatzverstärknng ist eine Vorbedingung des
Gesetzes über die Erhöhung der Präsenzstärke . Der Ersatz soll
nach der Bevölkerungszahl gestellt werden . Daher kommt es ,
daß in den großen Städten , wo ein Zuzug von jungen Personen
vorherrscht , mehr junge Leute zur Stellung gehen , als nach der

Volkszahl nothwendig sind , daher kommen dann viele frei von
der Dienstpflicht . Wir wollen zur zweijährigen Dienstzeit Über -

gehen bei allen Truppen mit Ausnahme der Kavallerie und der
reitenden Artillerie . Die dreijährige Dienstzeit wäre uns
lieber geivesen , aber wir haben sie jetzt schon lange
nicht mehr gehabt . Die verbündeten Regierungen haben
sich entschlossen . die zweijährige Dienstzeil anzunehmen .
Allerdings wollen wir dafür diejenigen Kompensationen haben ,
welche ' wir für nothwendig hallen . Wir wollen die Reichs -
Verfassung nicht ändern ; die dreijährige Dienstzeit ist vorge -
schrieben , obschon wir bisher schon eine kürzere Dienstzeit bis zu
1V Woche » herab gehabt habe ». Wir wollen aber thutsachlich
dauernd , ohne Hintergedaiiken und ohne Einschränkung die zwei -
jährige Dienstzeit geben . Nur ausnahmsweise soll eine längere
Dienstzeit einlreten , namentlich dann , wem , das Militär - Ttraf -

gesetzbuch ein Nachdienen vorschreibt . Für die zweijährige
Dienstzeit unter gewissen Voraussegungen ist schon der Kriegs -
minister von Roon eingetreten . Wir wollen für das Gesetz ein

Q» i » queunat . Tie Gründe gegen die einjährige Bewilligung
sind erkannt . Wir brauchten aus militärischen Gründen eine

längere Frist . — Ich wende mich nun den Wmdihorst ' schen
Resolutionen zu. Ich bin der Mein » » g , daß die verbündeten

Regierungen diesen Resolutionen soweit nahegekommen sind , als

es möglich war . Die erste Resolution war , daß die verbündeten

Regierungen Abstand nehmen werden von Plänen , welche alle

wehrfähigen Mannschaften heranziehen wollen , weil die Kosten
dafür unerschwinglich würden . Auf diesen letzten Worten liegt
der Ton , denn die allgemeine Wehrpflicht ist durch die Verfassung
proklamirt . Wenn wir von 117 ans 67 Millionen zurückgegangen
sind , so ist der Ausdruck unerschwinglich nicht mehr zutreffend .
Die uferlosen Pläne , wie man damals sagte , sind eingedämmt .
Die zweite Resolutio » bezog sich aus die einjährige Bewilligung .
Wir habe » nicht nur nicht die Osfiziere , sontern auch die Unter -

osfizwre ans der Zahl der festgelegien Truppen herausgenommen ,
sie iinterstehen also der jährlichen Bewilltgmig . Die dritte

Resolution verlangle die Bemehrung der Tisvositionsurlauber ,
die vierte die zwci >ährige Dienstzeit . Diesen Resolutionen sind

wir nach Möglichkeit entgegeiigelomme » . Die Vorlage ist natür -

lieh unwillkommen . Aber der Krieg ist noch unwillkommener und

eine Niederlage würde das Allerunwillkomn . enste sein . Mein

Anilsvorgänger hat eine Rede über die Folgen einer solche »

Niederlage gehalten , aber der Eindruck scheint nicht tief genug
gewesen zu sei «. Ich wünsche , daß jeder eiiizelne sich darüber

klar werden möchte , was etne Niederlage bedeutet . Mau spricht
vom Moloch des Militarismus , der alles aufzehrt . Weshalb
werden die Ausgaben denn gemacht ? Doch nur um jedem ein -

zelnen Deutschen zu geben , was er braucht , um vor einer Nieder -

läge geschützt zu weroen . Jeder , auch der Aermsle , kann noch ge¬
schröpft werden ; der Feind würde ihn zum anstrengendsten
Dienste heranziehen . Deshalb müsse ! , wir eine Niederlage von

Deutschland fernhalte ». Erleiden wir eine Niederlage , dann
wäre auch von einer zweijährigen Dienstzeit nicht mehr die

Rede , dann würden wir krünipern müssen , wie unsere Borsahren .
Wenn wir eine ßtiederlage erleiden , würde es mit dein Export
und dem Schutz des Handels im Auslände vorüber fem ; deutsche

Kunst und Wisienschafl würden dann ihr Ende erreichen . Wir

müssen uns klar sein , daß wir den Kumps ums Dasein zu führen

haben und müssen n » s klar werden , daß wir alles thun müsse » .
um unsere Pflicht zu erfülle ». Zuerst gegen Gott ; die Nation

muß flch erhalten , um als Werkzeug GotteS dienen zu können ;
wir müsse » uns als Nation erhalten im Andenken an dieseiiigen ,
welche fnr die deutsche Einheit geblutet haben . Sollen wir uns

zagen lassen : die haben ihr Blut gegeben und wir wollen unser

Geld nicht geben . ( Unruhe links , Znstimmimg rechts . ) Wir

müssen der kommende » Nation das Werkzeug zurechtstellen , mit

welchem sie das Erworbene noch einmal erwerben muß , um ei

zu besitzen . Vereinigen Sie sich mit den verbündeten Regierungen ,
um der Nation das zu geben , dessen sie bedarf , damit sie , wenn sie
wieder einmal zu den Waffen greisen muß , mit demselben Ver -
trauen ko nmen Ianu ( mit dem sie 1870 zu den Fahnen kam , da -
mit wir sagen kön ' nen : Lieb ' Vaterland , magst ruhig sein
( Lebhafter Beifall rechts . ) !

Nach der L' /äsuiiidigen Rede des Reichskanzlers erhält das
Wort

Zlbg . N ich t e r : Der Reichskanzler hat die Einbringung der

Militärvorlage durch längere Ausführungen zu begründen ver -
sucht . Er hat dabei von seinem versassungsmäßigen Rechte Ge¬
brauch gemacht , auch außerhalb der Tagesordnung das Wort zu
ergreife ». Ein solches Recht des Reichskanzlers schließt aber das
Recht der Reichstagsabgeordneten nicht ans , dem Gehörten eine

Erwiderung zu Theil werden zu lasse ». Wir wollen von diesem
Recht heute keinen Gebrauch machen . Es geschieht dies aber
nicht , weil die Ausführungen des Herr » Reichskanzlers große
neue Momente enthulten hüllen , welche die Slelluiignahme zu
der Vorlage ändern könnlen . Gewisse Einzelheiten zur Eharakle -
ristik der Amtszeit des Fürsten Bismarck waren ja interessant
für die Diskussion , welche sich in der Oeffentiichkeit schon daran

geknüpft hat . Abgesehen aber von diesen Dingen , welche mil
der Borlage unmittelbar nicht zusammenhingen , sind dieselben
Ausführungen über die auswärlige Politik auch früher schon
gemacht wordm . Auch der Hinweis daraus , daß über Sieg oder

Niederlage nicht die schon vorhandenen 4 Millionen deutscher
Kämpfer eulschiede », sondern die hier streiligen und neu ge -
forderten , ist bei solchen Gelegenheiten herlömnilich und üblich .
Die militärischen Gesichtsgnnkle , welche der Reichskanzler
geltend machte , sind in der Hauptsache in den letzten Wochen
und Monaten in der Regierungsvorlage bereits erörtert worden
Es ist die alte Ueberschätzung der militärischen Kräfte und die
alte Nnterschätzung der wirthschaslttchen und anderen Kräfte ,
welche durch solche Vorlagen geschädigt werden . ( Zustimmung
links ) . Wenn wir heute in ein « weitere Diskussion nicht ei »-
treteli , so geschieht dies aus dem einfachen Grunde , weil wir

schon in nächster Zeit doppelte Gelegenheit haben werden , bei
der ersten Berathung des Etats und der ersten Berathung dieser
Borlage dem Herrn Reichskanzler eine volle und ganze Antwort

zu Theil werden zu lassen . Ich mache diese Aussührnngen , um

zu verhindern , daß in Zukunft aus dem heutigen unge >vöhnlichen
Vorgange irgend ein Präjudiz für die Rechie der Reichstags -
Abgeordneten erwachsen könnte , daß sie nach solchen Reden nicht
unmiltelbar das Wort ergreifen dürfen . ( Beifall linls . )

Präsident von Lrvetzvw : Daß ich dem Herr » Abgeordneten
nicht das Wort vorenthallen habe würde , wenn er gewünscht
hätte , nicht über die uns noch nicht zngegangene Militärvorlage ,
sondern aus die Worte des Reichskanzlers eiwas zu erwidern ,
beweist schon der Umstand , daß ich de » Abgeordneten nicht unter¬

brochen habe .
Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung : Donnerstag2 Uhr ;

( Interpellation Petri betreffend den Gebrauch von Echußwassen
von feiten der Wachtposten ; erste Berathung des Aeseyentivurss
betreffend die Einheilszeit und betreffend die Zollermäßigung ;
Nechunngsvorlagen ) . �

Abgeordnetenhaus .
7. Sitzung vom 23. November , 11 Uhr .

Am Ministertische : Graf zu Eulenburg , Dr . Miquel
und Kommissarien .

Tie erpe Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die

Aufhebung direkter Staats steuern und der Denk -
schrift wird sortgesetzt .

Abg . Frirdberg ( natl . ) : In einem Puilkte bin ich ein

Gegner ber Vorlage . Ich will nicht , daß dafür , de ß einige ent¬
lastet werden , andere delastet werden , und zwar gerade in dem

setzigen Angendlicke , wo die schärfere Einschätzung der Ernkommen -
steuer die Bevölkerung erst sehr hart angesaßt hat . Außerdem
ist es ungünstig für eine so große Maßregel , daß wir uns in

Konkurrenz befinden mit wichtigen Stcuervorlagen im Reiche .
Unter den Reteyssteuern findet sich eine Verdoppelung der Börsen -
steuer , welche gerade die Leute Master , weiche von der Ver -

»lögenSsteuer angefaßt werden sollen . Bezüglich der Kommrrnal -

steuer - Gesetzgebung hätte ich erivarlet , daß sie Regierung an die

Pforten des Reichs gepochr und eine Aenderung der ZoUvetei . il -
vertrüge versucht hülle , »rn den Gemeinde » , namentlich den großen
Städten , indirekte Steuerquellen zu eröffnen . Das wird aller -

Vings aus der linken Seile des Hanfes Anstoß erregen ; aber ich
verivetse daraus , daß die freisinnige Stadtverordnelen - Versamiii -
tung zu Breslau erst vor kurzem die Beibehaltung der Schlacht -
ste-. er beschlossen hat ! Tie Vermögenssteuer soll eine doppelle
Aufgabe erfüllen : sie soll den Ausfall decken Helsen , welchen der
Staat erleidet , sie soll ferner eine Bcrbelastung des sundirten
Eliikommens bilden . Da müßte mindestens die Steuererhöhung
bis aus 4 pEt . bei Einkomiiien über 100 000 M. wieder beseitigi
werden . Besonders sozialistisch aber ist das lieie Eindringen >n
die einzelnen Verhüllnisse . Die Beranlagungsgrunbsätze sind
auch für einfache Leute schwer verständlick . Wenn der Siener -
zahl er sei » Vermögen nacq dem Börsenkurs berechnen soll , dann
müßle die Regierung ihm auch dazu Salingre ' s Börsenpapiere
zur Verfügung stellen , damit er sich darüber orienliren kann .
Ein weilerer Fehler ist , daß alle Vermögensobjekte gleich de-
Handell werden , gleichgiltig ob sie ein Einlommeu drrell ergeben
oder erst dann , wenn sie verkauft werden . So verschiedenartige
Objekte dürfen nicht mit denselben Zuschlägen belegt werden .
Wenn große Vermögensobjekle keinen ertrag geben , so sollte »
sie auch keine Steuer bezahlen . Aber wenn man
solche Objekte treffen will , so sollte man da ür eine
Aiiswaiidssleuer einführen , die im vorigen Jahre abgelehnt ist ,
ober man kann eine erhebliche Besiywechsel - Steuer einiühre ».
Empsehlenswerth lväre die Erbschaftssteuer , die z. B. in Däne -
mark bei Steuersätzen von 1 —7 pEt . ll/e Millionen Mark er -
giebt , was für Preußen der Bevöllerungszahl nach einen Ertrag
von 28 Millionen Mark bedeuleii würde . Am besten ist aber die

Heranziehung des fuiwirlen Einkommens innerhalb der Ein -
romnrenstener , wie dies in Italien geschieht . Ich würde dal
Arbeitseinkommen mit dem jetzigen Sage besteuern , das ge -
mischte Einkommen aus Landwirthschasr und Gewerbe mit einem

höheren Satze , und das relne Kapitaleinkommen mit dem höchsten
Satze . Dadurck ertjalten ivir auch die Garantie , daß zu de »

hohen Slenersützen der Einkommen euer keine Zuschläge mehr

erhoben werben , wädrend bei der Vermögenssteuer diese Garantie
nicht vorliegt . Dem Resvrmplan kann ittj ma t zustimmen , wenn
nicht eine Resorm des Wahlsystems dnrchgeführl wird ; ich muß

protestiren gegen ein Wahlsypeni , welches sich gründet ans

fingirte oder erlassene Steuer . Es fehlt noch ein Verbinduugs -
gesetz für die 120 Millionen , welche aus den Ileberschüssen ber

Einkominensieuer angejammelt werden . Denn es ist eine eigen -
thümliche Znmulhung , daß eine ErgänzungSstener verlangt wird

in einem Momente , wo noch 120 MlUivnen Mark , für diese »

Zweck gesetzlich festgelegt , vorhanden . Der Vorschlag des Herrn
v. Hnene , die Gewerbesteuer rmo Bergwerksteuer ans dem

Rahmen der Borluge wegzulassen , ist ein sehr agrarischer ; seine
Annahme würde sür uns gleichbedeutend sein mir der Ablehnung
der ganzen Vorlage . Denn dann wür . e ei » schweres Unrecht
vesteyen bleiben , "die Gewerbetreibenden würden geschädigt wer -
den zu Gunsten der Grund - und Gebäudebesitzer . Für die großen
Städte « » d die tndnstrteUen Landgemeinoen ist die Genverve -

steuer die Hauptsteuerquelle . Bezügtich des Genielnoe - Abzaben -
Gesetzes habe ich zu » ich st die Emppndung gehabt , daß die Bor -

schristen nicht zwingend genug sind ; aber aus den Er -

örlerungen im Kreise meiner politischen Freunde habe ich ge¬
sehen , daß bei den verschiedenartige » Verhällniffen des Laubes

die Vorschriflen nicht so zwingend fem dürseu , wie es wniiscpcus -

werty wäre . Ich hoffe , daß es gelingen wird durch Ansscheibung

der Vermögenssteuer den Plan zur Durchführung zu bringen und

ein Werk zu vollenden , was zwar nicht für ewige Zeilen ist ,
aber dem Ideal der Gerechtigkeit möglichst nahe kommt . ( Beisau
bei den Nationalliberaleu . )

Finanzminister Miquel : In Bezug auf den Widerspruch
gegen den Borschlag des Herrn von Huene , die Gemerbe - und

Bergwerksteuer aus dem Rahmen der Ueberweisung auszuschließen ,
kann ich mich dem Vorredner nur anschließen , aber nicht in

bezug auf seine übrigen Ausführungen . Die Vertheidigung des

Kapitals war unuölhig , denn die Regierung beabsichtigt gar

nicht , einseitig auf das Kapital loszuschlagen ; sie will das

Kapitalvermögen und das geiverbliche und landwirthschaft -
liche Vermögen vollständig gleichmäßig besteuern . Ein

Wahlgesetz soll noch in dieser Session , sobald als thun -

lich vorgelegt werden . Die Regierung konnte eine

Entscheidung darüber noch nicht treffen , denn wenn das Wahl -

recht nach der ersten Zahlung bemessen werden soll , muß die Re -

gieruiig erst wissen , wie die Steuern vertheilt werde » . Das

Haus hat es immer in der Hand , das Wahlgesetz mit der Reform

zu verknüpfen . Der Vorredner vermißt ein Verwendungsgesey .
Wenn die Steuerreform durchgeführt wird , so werden manche

Härle » entstehen , wenigstens in der ersten Zeit . Wenn wir die

120 Millionen verwenden , um den hilflosesten Gemeinden , welche

besonders belastet werden durch die Schulkosten , in diesem Ge»

biete zu Hilfe zu kommen , so wird der Vorredner dagegen wohl

nichts einzuwenden haben . ( Beifall rechts . )
Abg . Graf zn Limbnrg - Ttirum ( kons . ) spricht im wesent -

lichen für die Vorlage . Im ganzen erscheine seine Partei der

vorgelegte Reformplan als eine geniale Schöpfung .
Abg . Hansen (frk . ) : Es ist mir vor allem sehr zweiselhast ,

ob das Verlangen der Rückzahlung , der für die Aushebung der

Grundsteuer - Besreiung gezahlten Entschädigungen zu rechlferligen
ist ; die Verhallnisse in den Elbherzogthümern sprechen durchaus

dagegen , namentlich würden die Kanon - Banern ganz außer¬
ordentlich schwer von dieser Fordernng betroffen . Ich hoffe , daß

die Kommission hier Gerechtigkeit walten lassen wird .

Abg . Krause ( ntl . ) hält den Reformplan für einen große »
und guten und steht nicht aus dem ablehnenden Standpunkt des

Herrn Herrfurth .
Abg . Meyer - Berlin ( dsr . ) : Die alte historische Grundsteuer

zu beseitigen balle ich für einen überaus bedenklichen Fehler u » o
die neu eingefüyrle ohne Entschädigung wieder aufzuheden sur'
eine Unbegreiflichkeil . 1878 —81 hat gerade die Regierung um

entgegengehalten , daß , wenn sie aufgehoben würde , ein « unHall «
bare Bevorzugung der Gutsbezirke stattfinden würde . Da- -

Kommunalsteuer - Gesetz entspricht unseren Erwartungen Ulchk.
Die früheren Ankündiglmgen im „ Slaats - Anzeiger " hatten große
Erwartungen rege gemacht , die sich nicht erfüllt haben . Ich . ha ' "
die Grnndtage des ganzen SteuerreformplaneS , das Komniunat -

steuergesetz für morsch ; Sie ( rechts ) sehen für die Grundlage
de » Erlaß der Grundsteuer a » ; der gefallt Ihnen , darum stimme »
Sie dem Plane zu. Die Hauplsache ist die Reform des W»' ) 1 '

rechtes , welche jetzt anch das Zentrum wieder verlangt . Man

glauht anscheiiiend das Dreiklassen - Wahlsystem nun retten zu

können , indem man es in eine Besserungsanstalt bnugt .
glaube das nicht ; das Treiklassen - Wahlsysiem wird auf dem Weg -

dahin verscheiden ( Heiterkeit lind Beifall . ) ,
Abg . v. Kröchler (kons. ) : Für etne weitere Ausdehnung de »

Stimmrechtes sind wir rncht zu habe » . Die sreisiniiigen B?*-
würfe gegen den verschuldeten Grundbesitz lassen mich kalt ;
bin stolz darauf , der Verleger der „ Kreuz - Zeitung " , nach
Meinung das Organ des verschuldelen Grundbesitzes , zu sein . Ter

Grundbesitz ist lhatsächlich sehr verschuldet ; wenn die «» '

verschuldeten 20 pEt . aller betragen , so wäre das schon seh -

hoch . Wenn immer fort von einer Mehrbelastung durch die El » '

kommensteuer gesprochen tvird , so ist das auch unrecht ; den » o>e

Leute haben doch nrchl mehr Einkommen angegeben , sondern es

sind leoiglich die Sätze in den höheren Stufen höher bemeffeN '
Was die Rückzahlung der Grundfteuerentschädigung betrifft -

so müssen nach meiner Meinung entweder alle Entschädigte »

znrückzahleti , oder nur diejenigen Besitzer , die sich noch im Be¬

sitze befinden . Das Verinögensstener -Gesetz muß gründlich » im

gearbeitet werde » , wenn es annehmbar werden soll , namentlla ?

in den Bestinminngen , die die Schätzungen des Grundwerthes vi -

treffen . ( Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum . )
Abg . Bachem ( Z. ) : Für uns ist und bleibt die Vor¬

bedingung für unsere Zustimmung zu den Vorlagen o>

Aenderung des Wahlrechts nach der Richtung einer gründlich�
Einschräntung der plutokratischen Wirkmigen der Steuer '

resorm . Ter Finanzminister hat vorgestern die Zusage , da ?

betreffende Entwurf uns noch im Lause der Session vorgeieg
wird , ohne jede Klausel abgegeben . Wir werden ihn beim Wor

nehmen . In der Sache selo » halten wir die Ueberweisung oi

Gewerbesteuer und der Bergwerküeuer für lange nicht so drutzr

lich , als die Ueberweisung der Gnrud - und Gebäudesteuer . Ts

Anjhedrmg der lex Huene können wir sür einen ersten GchU "

zur « Ui Hebung der Kornzölle nicht ansehen , sonst würden »»

uns allerdings überlegen , ob wir diesen Schritt thun sollen . *>

Vermögenssteuer , wie sie liegt , kann unmöglich so bewilligt iverbei -

darüber ijl das ganze Haus einig : es muß vor allem auch ht<

der Grundsatz der Leistungsfähigkeit zur Geltung CV

langen . Die kleinen Vermögen müssen frei bleiben ,

Einschätzungsmodalitäien , die lediglich zur unangenehmsten Esl1'
kane fuhren könnten , müssen gänzlich umgearbeilel werben .

Möglichkeit , auch in den Siädlen wieder zur Vermehrung
seßhajten Elemente zu koiiunen , macht für mich die Ueberweil » " »
der Gedäucesteuer aus sozialpolitischen Nückstchten zur Haupt '
fache . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Schröder ( Pole ) spricht sich über den Steuerreform

plan »in wesentlichen zustimmend aus . namentlich begrüßt er e"

Absicht de » völlige » Erlasses der Grund - und Gibäudestener
eine wirklich resormntonjche Maßregel .

Die Debatte wird geschlossen . Es folgen persönliche Be»t <t '

klingen . -
Beschluß über die geschäftliche Behandlung der Vorlage ss

erst nach Beendigung der ersten Lesungen des Vermögens - »>»

des Kommunalneuer - Gesetzes gefaßt weroen .
Schluß nach 4»/ , Uhr . Stächst « Sitzung Donnerst�

11 Uhr . ( Vermögens - und K o m m u n a l st e u e r g e f «

V«rkei »tn >Zit . ' t <frke »r . . „
Bei den Gctyerbegerichtöwahlen in Plauen i - ®'

errang die Eozialdeuiokruiie einen glänzenden Sieg .

Eine von den Antisemiten einberufene VolksversammliMö
in Schwetzingen ( Baden ) nahm eine Resolution a»,
welcher gegen die antisemitischen Konfessionshetzer prolestul »>

nnr diejenige Partei als die richtige anerkannt wird , welche p
Religion zur Privatsache erklärt . Die antisemitischen HetzapcA
halte » sich angesichts der intelligenten Menge , welche zur
sammliing erschienen war , mit ihrem Geschwätz gar nicht hervo
geivazt , sondern waren nach Plmrk . - adl retirirt , wo sie ba »

hinter verschlossenen Thüren tagten .
m 9

. ? n Seckenheim ( Baden ) wurde nach einem Referate
die Militärvorlage die Gründung eines sozialdemotratis� .
Wahlvereiiis beschlossen , zu dem sich sofort 3b Mann als M' 4

gliever meldeten .
• •

Tie Sozialdemokratie TüdböhmenS beabsichtigt z »
nachten eine süddöhmifche Koujerenj afazichalren .

Dodtenliste der Partei . Gestorben in N e u in ü n st e r �

Tischler Magnus B r ö st.



Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— Ueber einen Aorfall , der wohl auch den Höberen Behörden

Anlaß zum Einschreiten gegen den Schuldigen gevcn durfte , be-
dichtet die „ Bergische Ardeiterstinune " aus Solingen : „ Ein
schneidiger Beamter scheint der Gendarm M e b I l s zu sein .
Als am Mittwoch die Genossen Kunkel und Niggemann von
einer Versammlung auf dem Heini , vege begriffen " waren und
von der Augustastraße auf den Manzenberg kamen , kehrten sie
tn der Wirthschasl von Schmidt ein . In dem Flur der Wirth -
ichast _ befanden sich obengenannter Gendarm und 4
oder ö andere Gäste . Tie beiden Genossen hielten sich
in der Wirthschasl vielleicht 2 —3 Minuten auf und ver -
ließen dann dieselbe , die Kronprinzenstraße entlang schreitend.
Ungefähr S Minuten von Schmidt entfernt tauchte plötzlich der
Gendarm Mehlis aus und richtete direkt an Kunkel die Frage :
» Wohin wollen Sie ? " Terselbe gab zur Antwort : „Älach Hause . "
Dieses genügte aber dem Gendarmen nicht , denn er verlangte in
barschem Ton die Nennung der Namen . Als Kunkel seine Ber -
wunderung hierüber ausdrüctle und die Ursache dieses plötzlichen
Interviews wissen wollte , erklärte der Gendarm : „ Sie kommen
Wir verdächtig vor ; ich will Ihren Namen wissen . " Hierauf gab
Niggemann seine Adresse an , nannte auch den Namen Kunkel ' s ,
und letzterer setzte hinzu : „ Und ich wobne Burgstraße Nr . II . "
Trotzdem nun der Gendarn » hätte befriedigt kein müssen , sollte
Kunkel seinen Namen selbst nennen , und da oieses nicht sogleich
erfolgte, erklärte der Gendarm denselben für arretirt . Ohne daß
sich Kunkel weigerte , mitzugehen , ergriff ihn der Beamte am
Arm und riß und schüttelte ihn dermaßen , daß der
lleberzieher und die Weste beschädigt wurden . Auf das
Ersuchen , dieses zu unterlassen , kam die Antwort : „ Wenn
Cie nicht ruhig flnd , steche ich Sie durch und durch ; wir kennen
Sie schon ; Sie müssen bis morgen II Uhr sitzen . " Und zu
wiederholten Malen griff der Gendarm Kunkel an , bis die Kaiser -
straße erreicht war , von wo es dann » ach dem Kantongefängniß
ging , wo Kunkel in eine Zelle eingesperrt wurde , aus welcher
er Bormitttags 10 Uhr zum Verhör herausgeholt wurde . Be -
werkl sei hierzu , daß der Gendarm Mehlis den Geuossen Kunkel
persönlich kennen mußte , wie aus seinen verschiedenen Aeußerungen
während des Transports hervorging . Ter Gendarm Mehlis
war in der letzten Ohligser Versammlung , in welcher Kunkel
den Vorsitz hatte überwachender Beaniter . — —

Daher die „Verdächtigkeil " . Es ist gegen den Gendarm die
Anklage wegen Freiheilsberaubung und Mißhandlung erhoben
worden . "

— A Ii s W a r st e i n wird uns berichtet , baß der auf dem
Oberstkiner Gruben - und Hüttenwerk ( St . Wilhelmshütte ) seit
Juli dieses Jahre » beschäftigt gewesene Schlosser Otto Kr am er
aus Harlingerode ( Braunschiveig ) vom Gericht zu 30 M. Geld -
strafe verurtheill wurde , weil er den „ Wahrer Jakob " an seine
Kameraden zu 10 Pf . verkauft hätte , ohne sich als Kolporteur an -
gemeldet zn haben . Am Tage , wo das Urtheil gesprochen wurde ,
erhielt er seitens des Hüttendirektor » die sofortige Entlassung mit
bei » Bemerken , daß Leute , welche „solche " Gesinnung hatle ». bei
ihm nicht beschästigt würden . Da der genannte Arbeiter nach der
tn jener Gcgend üblichen Praktik unter einem halben Jahre nicht
wieder Arbeit in dortigen Fabriken erhalten würde , hat er sich
zur Abreise entschließen müssen . Der in Warstein übliche Lohn
schwankt zwisci en IS und 22 Pf . pro Stunde . Biel verloren hat
Krämer also nicht .

ITokrolcs .
8f « die Gewerkschaften VerliuS .

Genossen ! Ter Magistrat giebt deirch Säulmanschkag die

Bestimmungen bekannt , welche jeder Arbeiter , der sich an den

Gewerbcgerichtsivahlen betheiligen will , zu ersüllen hat . Ferner
hat der Magistrat den Termin zur Eintragung in die Wähler -
listen angesetzt , nach welchen die Ei » trng,mg der Wähler vom

Montag , den 21 . November , bis zum Sonntag , den 4. Dezember .
stattfindet , und zwar an Wochentagen von ö —S Uhr Nach¬
mittags , an So » n ' agen von 12 —3 Uhr Mittags .

Tie Eintragung in die Wählerliste hat an folgenden Stellen

stattzusinden :
1. Im Wahlbnreau Poststr . 16, 2 Tr .
2. In der Turnhall « Gemeindeschule Tempelhoser Us « r 2.
L. „ „ , „ Schnndlftr . 38 .
4. „ „ „ „ Skalitzerstr . 55/50 .
6. „ „ „ „ Stransdergerflr . 9.
C. „ „ „ „ Gip - str . 28a .

7. „ , „ „ Kastamen - Allee 82 .
8. : : : »
9. ., ., „ „ Thurinstr . 86 .

Wir inachen die Genossen darnuf aufmerksam , daß die Zeit
für die Eintragung in die Wählerlisten eine sehr beschränkte ist .
Formulare dazu stnd an allen oben bezeichneten Stellen zu Huben,
außerdem sind dieselbe » bei Fritz Zubeil , Nauntznstr . 36, für die
Vertrauenemänner der Geiverkschaften und die Streik - Kontroll -

komirnssions-Delegirten zu haben .
Tie Genossen i » größeren Werkstätten und Fabriken können

bei Aussüllung der Formulare in der Weise verfahren , daß sie
damit den Werkstatt - Tetegirte » beauftragen , welcher die aus -
Ltchllieii Formulare dann zusammen vom Arbeitgeber , der Polizei
ober dein Bezirk - Vorsteher beglanbigen läßt , und dieselben dann
auf dem kürzesten Wege zum Wahlbureau oder an eine der oben

bezeichneten Stellen , wo die Eintragung stattfindet , hinschafst .
Es ist noch anzusühren , daß nach der Abänderung

des Orts st all , ls die Wahl nicht mehr für die

Wähler in dem Bezirke stattfindet , wo sie ar -

bejlen , sondern dort , wo sie wohne » , nur die -

ienigen , welche außerhalb des Gemeinde -

bezirkcö Berlin wohnen , haben dort zu wähle » ,
wo i ie arbeite » .

Äußert cm können auch alle zur Zeit Arbeitslohn wählen .
resp . sich in die Wählerliste eintragen la >se ». Es muß zu diesem
Zwecke >edoch der belrefsende Bern . eck ans die Antrags ! ormulare

gemacht werden ; die Arbeitslosen wählen in dem Bezirk , wo sie
wohnen .

Ans den Antra gssorniiilaren befinden sich durch di « Nummern
1. 2, 3, 4, 5 gekennzelchnete Absätze . Ter Absatz 1 ist von jedem

Wahlberechtigten anszufüllen . Absatz 2 haben alle diezenigen
auszufüllen , welche in Berlin wohnen und arbeiten . In
diehrn Falle . ist der Ausatz 3 zn durchstreiche ». Absatz 3 ist von
denen auszusülle ». welche außerhalb Berlins wohnen , in

Berlin jedoch arbeiten . Äosntz 2 ist dann zu durch .

streichen Die Arbeilstvsen haben jedoch nur das Recht zu wähle » ,
wen » sie in Berlin wohnen . Sie haben die Eintragung unter

Absatz 2 zu bewirken , dort auch den Vermerk chrer Arveilslosig -
k- it zu machen und Absatz 3 z » durchstreiche ». Bemerkt
soll noch werden , daß auch diejenigen das Wahlrecht haben .

welche bei Jnnungsmeistern arbeite », für deren Innung .
jedoch ein Schiedsgericht uiicht auf Grund der 88 97 » und 100ä
der Ne,chS - Gew« rbeord » » iig dcflehr . . . . . . .

Ferner haben die Telegirlen zur Strcik - KontroNkoinnussion .
Vertrauensmänner der Geiverkichasien und die Kandidaten zum
Gcwerbeaericht in allen Versainmtungen aus die Noch » endigkeil
der Einirngung in die Wählerlisten hii,zllweiien . sich auch selbst
Mit Antrags , oriilularen zu ver >eheii . um dtefelben invgllchst iedem
Gewerk genösse » und Arbeiter schnell übermiitelii zu tonnen .

Wenn die Bcglailbigung der Ai . tr ' gsformulare durch die

Polizei oder den Bczirlsvorsteher vorgenommen werden soll ,o
wir ) es angebracht sein , wen » d- e sick glnch m>t den

Röthigen Legillmationspapieren ver . ehen ( Mlethukankravt , polizet -
Kche Woynnngcaiiinelduiig u. s. w. ) . k ; . m .

Ferner ist es unbedingt nolhig , daß d > k B ur « ans

der G r u pp e n v e r j a m m l u n g e n end . . - . ) d >e . kamen ,

Berufe und Wohnungen ihrer Kandidaten und
Ersatzkandidaten dem Unterzeichneten angeben ,
soweit dieses noch nicht geschehen ist . Außerdem wird mitgetheilt ,
daß am Freitag , den 25 . d. Mts , Abends 8 Uhr , in den „ Armin -
hallen " , Kominandanlenstr . 20 , eine Zusammenkunft der Kaiididaren
zum Gewerbegericht stattfindet , zu welcher diese sämnulich er -
scheinen müssen .

Der geschäftsführende Ausschuß
der Berliner S . treik - Kontrollkommlssio »

I . A. :
Hermann Faber , L0 . , Grünauerstr . 4, Hof 1 Tr .

Tie Arbeitsverh älinisse der Berliner Pferdcbahn - Bc -
diensteten stnd der Ge genstand einer Broschüre , welche demnächst
herausgegeben werden wird .

Allerhand Hochachtung ! Ter Berliner Hansfranen - Verein
hat wieder einmal ei » gutes Werk gethan , indem er eine Anzahl
„ braver Dienstboten " prämiirt hat . Dieses gute Werk vollbringt
der Verein alle Jahre , und er ist nicht wenig stolz ans die
glänzenden Resultate , welche er durch seine Wirksamkeit au ,
sozialem Gebiete erzielt zu haben glaubt . Natürlich fand die
Prämiirung durch die unverineidliche Frau Lma Morgenstern
statt , welche sich derartige Gelegenheiten , bei welchen sie von
einer Rede entbunden werden kann , um alles in der Welt nicht
entgehe » läßt . Im ganze » wurden 36 Mädchen und Frauen im
Aller von 22 bis 68 Jabren prämiirt , welche länger als 5 Jahre
bei einer Herrschast im Dienst gestanden haben . Ta wurde die
Jubelgreistn von 45 Dienstjohren vorgeführt , die nächsten
Nummern hatten 30 , 29 und 27 Dienstjahre aus dem Rücken .
Außerdem waren von den Prämiirten drei seit 2V, zwei seil 22 ,
acht seit 14 bis 16, sechs seit 10l/3 bis 12 Jahren und die
übrigen zwölf seit 5 bis 10 Jahren bei derselben Familie im
Dienst .

Die Prämien sind aber auch danach gewesen . Man höre
nur : Jede der Präuiiirten ferhielt ein Diplom und eine Brochs !
Die über 10 Jahre Dienei . iden wurden durch — Linn Morgen -
ftern ' S Univerfal - Kochbuch deglückr und durch Geldprämien , der
Zahl der Dienstjahre entsprechend steigend von 10 bis zu 25 Mark .
' Allerhand Hochachtung , das sind doch noch Prämien , aus die ein
jeder stolz sein kann . Was giebt es Herrlicveres au , Erden , als
ein Diplom ? Was Elegaineres , als eine Broch ? ? Und wer
nun gar das Uinversal - Kochvuch der Frau Lina Morgenstern auf
den treuen Busen gesetzt erhält , was können den noch sür Fähr -
nisse des Lebens ansechten ? Schließlich Sunimen von 10 bis zu
der schn iudelnden Höhe von 25 Mark ! Jedes dieser biedere »
Dienstmädchen wird za rein mit Gewalt zu einer „ Spar - Agnes "
gestempelt , �nag es nun wolle » oder nicht .

Doch Scherz bei Seile ! Wenn ein Dienstbote , der bei einer
Herrschast alt und grau geworren ist , dem Haussrauen - Verein in
Parade vorgeführt und von diesem mit einem Diplom und ein
paar Marl Geld abgespeist wird , so meinen wir , daß die
„ moralische " Wirkung dieser „ Prämiirung " kaum übermäßig
nachballig sein kann . Uever den Nutzen , den ein Morgen -
stern ' sches Kochb ch bei «tii «m alten Tienstraädchen etwa an¬
stiften lönnic , befinden wir uns ebenfalls volllommen « n Un¬
klaren . Das ist wohl mehr eine Ausmerksamkeit für die „ver¬
ehrte Vereinsvorsitzenoe " , wie denn die ganze Prämiirung den
Dienstboten in der Hauptsache die Rolle der Statistinnen zuiveist .

Ein winterliches Landschaftöbild von entzückender Pracht
hat die vorletzte Nacht hervorgezaubert . Um Mitternacht fiel ein
leichter Thau bei milder Temperatur , der Felder und Wiesen .
Baum und Strauch wie mit Regen benetzte . Bald aber änderte
sich das Bild , die Rcgentropjen ivurden in zarte Krystalle ver -
wandelt , und als der neue Morgen anbrach , da war jeder Halm
aus dem Felde , jeder Ziveig an den Bäumen mit einer schnee -
iveiße », glänzenden Eiskruste überzogen . Tie Telegraphen - nnd

Telephon Drähte waren wie mit silbernen Perlen bedeckt , die

ganze Landschaft glich einem großartige » Schaustück , das auZ der
Werkstalt des geschicktesten Zuckerbäckers hervorgegangen war .

Diesem deutlichen Wirken des Frostes entsprach b>« Temperatur
nur wenig ; trotzdem das Thermoinetcr 2 Grad unter Null

zeigte , war das Wetter bei absoluter Windstille fast milde zu
nennen , nnd ei » Wandern über Land durch dieses Zauberbilv
der Natur gewährt « «inen unbeschreiblichen vieiz .

Ein trüber Tag . der dnnkelsie , bei ' Berlin in diesem Jahre
gesehen hat , lastete am Dienstag aus der Stadt . Bis zur » eimten
Stunde sah er kaum grämlicher aus , als andere Novcmbertage ,
die nach einer kalten Nacht bei zunehmender Luflwnrme und

schwer bedecktem Himmel Schneefall versprechen . Aver dann
wurde es finster und immer finsterer , obwohl kein eigentlicher
Nebel zn merken war . Bis in den Nachmittag hinein ballten sich
die Wolkcnschleier dichter nnd dichter , und vergebens suchte das

Tageslicht die dicke Lustschicht zu durchdringen . So mußte das

künstliche Licht schon in früher Stunde in den Häusern das

fehlende natürliche Licht ersetzen , aber der Schneefall , der auch
,ür die Felder erwünscht wäre , wollte noch immer nicht eintret «».

DaS Mislionciidorf Schvnebera bei Berlin ist nach
Ausweis der neuesten Ausgabe des amtlichen Droschken -
ivegeinessers fast bis zur Hälfte in di « Berliner Weichbild -
grenze hineingezogen worden , so daß sür den geivöhulichen
Stadtpreis bis zum Amtshause an der Bahnstraße zu fahren
ist . Hat denn nun , so fragt die „ Allgemeine Fahr - Zeirung " , dieses
Millioacndorf seine Millionen ganzlich in das neue Anusgebäude
verbaut , daß es für die Instandhaltung des Etrapenpflasters
gar nichts mehr übrig beHallen hat ? Es ist dies eine sehr berechtigte
Frage ; denn in der Thal spottet das Pflaster Schöaeöcrgs , zum
wenigsten das der Hauplstraße . jeder Beschreibung . Im Interesse
des öffentliche » Fuhrweseus erlaubt sich das Fachblatt daher an
die armen Schöueberger Millionäre die bescheidene Bitte auSzu «
sprechen , sür die eventuell noch übrig gebliebenen Milliönchen
doch wenigstens das Siraßenpfiaster einer Erneuerung zu unter -

ziehen , damit de » Berliner Lohnfuhrwerke » die Rnckerumerungen
an das Berliner Knüppelpstaftcr erspart bleibe ».

Ter Tirckior der hiesigen städtische » Blindenanstalt ,
Herr Skull , hat von dem Direktor der Amsterdamer Bliudenanstalt
über das Treiben Goolam Kaders in Amsterdam Nachricht er¬

halten und theilt aus dein Briese folgendes mit : „ Als Herr
Goolam Kader nach Amsterdam kam und mir einen Besuch
machte , um die Zöglinge zu sehen , » nd versprach , ihnen Rettung :c.

zu bringe » , ja wenigstens drei Viertel derselben innerdalb

weniger Wochen , sogar Tage , zu heile », flößte uns sein Benehme »

wenig Vertrauen ein . Er sagte mir , daß er die Behandlung ganz
nnd gar als . Humanität " umsonst übernehme . Arme Eltern , die

auf seine Lockpieife horten , haben gewaltig zahlen müsse ». Die

Wahrheit ist . daß er aus diesem Institut unr zwei Zöglinge in Be -

Handlung gehabt hat , und daß bei diesen keine Genesung oder

Aessernng eintrat . Er ist hier ans Amsterdam mit der Nord¬

sonne ( wie man in Holland sagt ) abgereist und hat seine Gläubiger
nicht bezahlt , so daß man sich mit sei en wenigen hin ' er -
lassenen Ribbeln hat zufrieden stellen müssen . Es ist eine große
Lüge , daß der Tirektor und seine Zöglinge ihn begleitet haben ,
denn hätte man gewußt , daß er adreis e » wollte , so hätte die

Justiz ihn nicht reisen lassen . Mau hat hier verbreitet , daß er
einen alten Man » aus der „ Werkinrichtung voor Blinden " ge-
heilt haben sollte , doch war das «in Fall , welchen jeder Augen -
arzt hätte heilen können . Summa : Goolam Kader ist ein

Eharlata » , doch ein geschliffener , einschmeichelnder Kumpan . " —

Tie „ Voss . Ztg . " veröffentlicht noch folgende Zuschrnt eines

Arztes : Tas Treiben des angeblichen indischen Augenarztes
Kader zeigt , daß unsere Gesehe über Kurpfuscherei der Aeude -

rung sehr bedürstig sind . Um dem Treiben Kaders Einhalt

zu thun . sind , wie berichtet wurde , die Behörden jetzt darauf
ans , ihm eine Unredlichkeit . nachzuweisen . In diesem

Falle köiiiit « er kurzer Hand entfernt werden . StrafsäUig

würde er auch sein , wenn sich darlegen läßt , daß seine an «

geblichen Heilversuche einem seiner Patienten körperlichen
Schaden gebracht haben . Ohne dies ist aber dem Okulisten nach
der Lage unserer Gesetzgebung nicht beizukommen . Vor der Hand
ilt das einzige Mittel , Augenleidende vor dem Schaden zu

bewahren , den Kaders Manipulationen stiften könne » , das ,

sie eindringlich davor zu warnen , sich in dessen Behandlung zu

geven . Die Zlugenheilkunde zählt zu den am besten ausgebildeten
Zweigen der Medizin . Man kann getrost sagen , daß das über -

aanpl Erreichbare auf dem Gebiete der Behandlung der Augen -
kranken nach menschlichem Ermessen jetzt nahezu gewoimen ist .

Auch das sollten Augenleidende sich gesagt sein lassen : Die

Wissenschaft ist heut zu Tage international . Fortschritte , die

irgendwo gemacht werde » , werden in absehbarer Zeit Gemeingut
der Augenärzte aller Nationen . Hätte man in Singapore , wo
Skader seine Studien gemacht haben will , Meihoden zur Behand¬
lung von Augenleiden , die mehr leisten als diejenigen , die jetzt
bei de » europäischen Augenärzten in Brauch sind , so würde davon

auch etwas schon nach Europa gcdrimgen sein . Zu erwägen ist ,
taß der schwere Schaden der Kurpfuscherei bei Kaven nur wegen
der außergewöhnlichen Umstände allgemein auffällig geworden
ist . Weniger merklich wird aber gleichfalls nicht unschädliche
Kurpfuscherei alltäglich in den verschiedensten Theilen Berlins

ungestraft betrieben .

,,Geh « itnb » lid " . Unter diesem Titel berichtet die „ Volks -
Zeitung " : Seitens der hiesigen Staatsanwaltschaft ist vorgestern
gegen die Anarchisten Richard Artelt , Schuhmacher , Buchbinder
Karl Bickel und Grünkramhändlcr Roberl Radau , sämmtlich in
Berlin wohnhaft , Anklage wegen geheimer Verbindung ( Ver-
gehen wider 88 128 , 129 des Strafgesetzbuches ) erhoben worden .
Die drei Angeklagten waren in dem letzten Hochverralhsprozeß gegen
Eamin und Genossen mit in Untersuchung eingezogen , wurden aber

auf Beschluß des ersten Strafsenates des Reichsgerichts vom
2. Juni d. I . nach 13wöchenllicher Haft freigelassen , da in dieser
Strafsache das Landgericht I zu Berlin zuständig sei , eine weitere

Verbindung dieser Sache mit der zur Zuständigkeit des Reichs -
gerichts gehörenden Strafsache wider Eamin und Genossen wegen
Hochverralhs aber nicht zweckmäßig erscheine . Auch die gegen
die drei Personen bestehende Untersuchungshast wurde ausgehoben ,
da diejelde nicht weiter gerechtfertigt erschien , indem Äerdunke -

lungen nicht mehr zu besürchleu waren nnd ein Fluchtverdacht
in der Höhe der zu erwartenden Strafe nicht die genügende Be -

grnndung fand . Die Verhandlung findet am Landgericht I statt
und es sind zu derselben 27 Zeuge » geladen worden .

Einen krassen Beitrag für die Schwerfälligkeit deZ be¬

hördlichen ' Apparates liefert jolgender Borgang : Vor etwa zehn
Tagen erhielt Redakteur I . Frankel in seiner Wiederaufnahme -
Sache eine doppelle Ausiertignng eines tammergerichtlichcn Be -

schlaffes , welche wahrscheinlich durch ein Versehen eines Subaltern -
beamlen veranlaßt worden ist . Sein Erstaunen darüber gab
p. Fränkel u. A. auch dem Gerichtsschreiber der betr . Strafkammer
kund , und dieser sprach seine Ansicht dahin ans , daß das zweite Be -

schlußepemplar wahrscheinlich für die Gerichtsakten bestimmt war .
Anstatt nun vom Redakteur Frankel das zu viel gesandte
Exemplar des Bescht , sses zurückzusordern , wurde dazu der denk -
bar umständlichste Weg gewählt , wie Fränkel zu seinem Bs -
dauern erjahren mußte . Vorgestern um s/ *8 Uhr morgens
brachte ein Schutzmann eine Vorladung vor das Polizeirevier zu
einer kurzen Vernehmung „ in eigener Sache " . Vergeblich sann
Fränkel darüber nach , was wohl den Gegenstand seiner Verneh -
mung bilden löune . Zille möglichen Vorgänge ließ er Revue
passiren , nirgends fand er einen Anhalt . Auf dem Polizeibureau
augekommen , wurde er befragt , ob ihm nicht neulich zwei Exem -
plare eines kammergerichilichen Beschb sseS zugegangen seien . (!)
Um diese einfache Sache zu erfahren , wurde also eine Requisition
an das Polizeipräsidium , von diesem an das Revier erlassen
und vom Reviervorsteher eine Vorladung abgesandt . Und nun

gehen die Akten mit Bericht aus demselben Wege wieder zurück ! !

Die Rebision der Maße und Gewichte wird demnächst
wohl bei den hiesigen Gcschäslstrrndenden chrc » ÄnjaNg neymeü .
Es kann daher den Jnleressenlen nur dringend empfohlen werden ,
die zum Betriebe ihres Geschäft/z nöthigen aiaipslichttgen Gegen -
stände bei Zeiten einer genauen . Sloutrolle zu unterziehen und die
schon äußerlich als unzulässig erkennbaren Stücke zu entfernen ,
zweiselhafte aoer zur Prüfung und Neustempelung dem Aichamte
zu übergeven . Zn ersteren gehören Metermaße und alle anderen
Längenmaße , welche zwar richtig geaicht sind , aber , sei es ein -
geschuilten oder sonst bemerkbar gemacht , noch andere Maß -
bezeichnungen oder Merkmale tragen , 3- und S- Pfund - Stücke und
ungestempelte - - auch mit dem alten Adlerstempel genichte ge -
hören dazu — oder mit keissirtem Stempel versehene Maße . Ge -
wicht « oder Waagen . Gegenstände , bei denen der Stempel zwar
noch sichtbar , aber nur undeutlich ist , sind gleichfalls zur Prüfung
emzuliesern , da die Annahme nahe liegt , daß das betreffende Stück
über den zulässigen Verkehrssehler hinaus zu leicht geworden ist .
Unter den Flnsfigkeitsmaßen dürften solche aus Zinn , welche zum
Zunicffen von fettigen ' Flüssigkeiten gebraucht werde » , ganz de-
sondere Beachtung verdienen , da Zinn und Zinnloth durch das

Sett derartig angcgiissen wird , daß eine darauf angebrachte
tenipelung sehr bald verschwindet ; diese Maße sind am besten

durch solche von Glas zu ersetzen .

Eine Baude reisender Taschendiebe ist gestern verhastet
worden . Ein Krim- . nalschutzniann erblickte an » Schaufenster eines
neu eröffneten Lahens in der Passage , vor dem der Andang des
Publikums außerordentlich stark ist , einen Man » , in dein später
der bereits wegen Taichendiebftayls bestrafte Korbmacher Peters
festgestellt wurde , wie er gerade einer Dame eine Geldbörse aus
der Tasche zog . Peters entfernte sich nnd eilte den Linden zu ,
wohin ihm z' vci Männer folgten . die während des Diebstahls
dicht hinter >. hin gestanden halten . offenbar in der Absicht , ihm
den Rücken zu decken : In der Mitlelproinenade der Linden
fanden sich die drei Leute wieder zufainnlen und bort wurde P .
beobachtet , rvie er unter feine Genossen Geld vcrlheilte . Ehe sie
sich wieder von einander trennen konnten , wurden sie verhaftet .
I » dem Besitz von Peter fand man eine schwarze Geldbörse
mit 29 Bi . 56 Pf . , bei den beiden anderen Geldbörsen mit ahn -
liche » Beträgen , darunter eine schwarze Damenbörse mit dem
Firmennamen „ Edmund Lepin , Lindenstraße 34, " in Golddruck .
Die Aerhaiteteu leugnen und behaupten , am 15. d. Mts . von
Essen üoer Hannover » nd Hamburg nach Berlin gekommen zu
sein und sieh auf einer Vergnügungsreise zu besinden , doch ist
kein Ziveisel daran , daß mau es mit abgeseliuten Verbrechern zu
thuu hat .

Gegenseitige Ikeberraschnng . Ein seit kurzem ver «
hcirathcier Gürllemeisur sollte vorgestern seinen ersten Gebnrts -
rag als Edemaun feiern . Schon am frühen Morgen ivurde ihm ,
wie ein hiesiges Abendblatt mittheilt , eine nicht sehr freudige
Ueberraschung zu theil , indem ihm sein uneheliches Kind mit
dem Schreibe » der Mutter desselben , welche vor kurzem gestorben
ist , dem letzien Wunsche der Dahingeschiedenen entsprechend inS
Haus gebracht wurde . Seine Gattin war ob dieser lieber -
raschung ganz sprachlos ; dann als sie sich allem Anscheine nach
gefaßt halle , erhob sie sich , ohne ein Wort zu sagen , nahm
Mantel und Hut und verließ die Wohnung . Der um seine ganze
GeburlStnasfreude gebrachte Ehemann wartete Stunde auf
Stund « , jedoch feine Ehehälfte kam nicht wieder . Schon wollte
er aus Furcht , sie könne sich ein Leid angelhan haben , ans die
Polizei eilen , da erschien die Frau wieber und zwar in Bc -
g ' - uuug eines dreljährigen Mägdeleins , ebenfalls „diskreter
Geb . « " . Nach der gegenseitigen , nicht sehr erfreulichen Aus -
klarung beschloß man , den zum Abend geladenen Gästen unter
Verschweiaung des wahren Sachverhalts zu erzählen , daß man
sich eutschloffe » habe , die vir >vaistei , Kinder eines in Hamburg
verstorbenen Freundes an diesem Freudentage zu adoptireu .



Also geschah es auch, » nd laut ertönte das Lob der edelmüthigen
Wohlthäter .

Marktpreise iu Berlin am 22 . November , nach Ermitte¬
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per Ivo Kg. guter von
16,20 — 15,70 M. , mittlerer von 15,60 — 15,20 M. , geringer von
15,10 —14,60 M. Roggen per 100 Ko. guter von 13,70 —13,50 M. ,
mittlerer von 13 . 40 —13 . 30 M. . geringer von 13,20 - 13,00 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,00 - 16 . 00 M. . mittlere von
15,90 - 15,00 M. . geringe von 14,90 —14 . 00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,10 —15,40 M. . Landmarkt . mittl . von 15,30 —14 . 70 M. .
geringer von 14 . 60 —13 . 90 M. . Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
4,40 —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 6,80 —4,80 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 — 23,00 M. Speisebohnen , meiße per
100 Kg von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 m . Kartoffeln per 100 Ka. von 6,00 —4,00 M. Rind¬
fleisch von der Keule per 1 Kg. von ' 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 0,90 M. Schmeinefleisch per 1 Kg. von
1 . 50 —1,10 M. Kalvflcisch per I Kg. von 1 . 60 —1,00 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 - 0,90 S. U. Butter per I Ka. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —2,80 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 - 1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.
Zander von 2,40 —0,80 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsch -
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1 . 20 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12 . 00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 21. d. M. Vormittags fiel ein Kutscher
bei der Einfahrt in das Grundstück Graudenzerür . 7 von seinem
mit Diauersteinen beladenen Wagen , gerieth unter die Räder und
wurde an den Beinen so bedeutend verletzt , daß seine Neber -
sührung nach dem Krankenhause am Friedrichshain erforderlich
murde . — Am 22. d. M. Nachmittags fuhr ein Schlächter über -
mäßig schnell die Calvinstraße entlang , so daß der Wagen vor
dem Hause Nr . 35 gegen einen Latcrnenpfahl geschleudert wurde
und umstürzte . Ter Schlächter sie! auf den Bürgersteig und
wurde so bedeutend am Ruckgrat verletzt , daß er nach dem
Krankenhause Moabit gebracht werden mußte . — Gegenüber dem
Hause Schiffbauerdainm 29 sprang Abends eine unbekannte , etwa
25 Jahre alte Frauensperson in die Spree , wurde jedoch noch
lebend aus dem Wasser gezogen und nach der Chariiee gebracht .
— Im Quergebäude des Hauses Hausvoigteiplatz 5 entstand
Abends Feuer , welches durch den Lichtschacht alsbald auf alle
Stockwerke übertragen wurde . Aus einer Wohnung im fünften
Stock mußten durch Feuerwehrmänner zwei Mädcben vom Dache

. des Nachbarhauses aus gerettet und eine ohnmächtige Frau über
die� Treppe in Sicherheit gebracht werden . Der Hausdiener
Busse erlitt bei den ersten Löschversuchen bedeutende Brand -
wunden im Gesicht und an den Händen und mußte nach dem
St . Hedwigskrankenhause gebracht werden . — Außerdem fanden
im Laufe des Tages und in der darauf folgenden Nacht acht
Brände statt .

Zu dem unfreiwilliaen Humor , welcher im Gerichtssaal
so oft produzirt wird , leiiiete der alle Geldschrank - Dieb Schacht ,
welcher dieser Tage aufs neue verurtheill worden ist , folgenden
kleinen Beitrag : Nachdem der Verlheidiger des Angeklagten , ei »
ziemlich langes Plaidoner zu Gunsten desselben gehalten , fragte
der Vorsitzende den Angeklagten Schacht , ol , er selbst noch
etwas zu sagen habe . Schacht aber erwiderte , mit wehinüthigem
Blick auf seinen Anwalt : „ Wenn Sie alles das beballen können ,

>was der Herr gesagt hat , dann verzichte ich auss Wort ! "

Der Prozeß Oberwinder wird auch noch das Reichsgericht
beschäslige ». Namens des Verurlheilten hat Rechtsanwalt Dr .
Schwindt gegen das Erkenntnis der vierten Strafkammer das
Rechtsmittel der Revision eingelegt .

Zuit ÄVttfrVpfiifr dee Mitglieder der Notheuburger
Sterbekasse wollen wir imllheilen , daß der kürzlich wegen
Unterschlagungen verurtheilte Kassirer K. nicht bei der Hauptkasfe

in Görlitz , sondern bei einem hiesigen Vertreter derselben be-

schästigt war . Der Verlust trifft daher den letzteren und ist von
diesem auch voll gedeckt worden .

Achtung ! Preßpiratcu ! J > n Gerichtsgebäude zu Moabit

huschen jetzt ' wieder tagtäglich verschiedene fragwürdige Gestalten
durch die Korridore und Gerichlssäle . Sie tragen demonstrativ
«in Bleistift hinter den Ohren , scheinen sich eifrig Notizen zu
machen » nd pflegen zu verschwinden , sobald ein Vernrtheilter den

Gerichtssaal verläßt . Bald darauf kann man sie in eifrigsten
Verhandlungen mit den Verurtheiltei » auf der Straße beobachten .
Um das Publikum vor Brandschatzungen zu bewahren , ist des -

halb wieder einmal folgende Warnung am Platze : Jeder , der
unter der Maske eines Vertreters der Presse sich mit materiellen

Ansprüchen an die Parteien herandrängt , ist « iu ganz ge -
wöhnlicher Schwindler , dessen Festnahme angezeigt er -
scheint ! ! Inwieweit eine solche Warnimg auch bezuglich solcher
Leute am Platze ist , die unter der Maske von „ Rechtskonsulenten "
ihre wirkungsvollen Gnadengesuche zu ganz bestimmten Taxen
den Augeklagten anbieten , wird noch näher zu prüfen sein .

WürFburg » 22 . November . In der heutigen Verhandlung
des Militär - Bezirks - Gerichts erklärten die Geschworenen , wie die
„ VolkSzeitung " mittheilt , eine Pelrolcmnlampe als lein gefähr¬
liches Werkzeug . Ein Unteroffizier des 8. Jm . - Reg . in Metz , der
betrunken war , schlug seinein Kameraden eine Lampe an den
Kopf , daß der Verletzte drei Tage kränk lag . Die Geschworenen
erkannten auf Schuldig mit oben aiigesührrer Beschränkung , und
so erhielt der Beklagte nur wegen roher Behandlung ' eines
Kameraden fünf Tage Arrest .

Sosinle Ilelievstcht .
Achtnug , Korbmacher !

Wegen Maßregelung . zivcier Kollegen haben die in der Werk -
statte von O. Anding , Berlin , Wilhelmstraße 124 , arbeitenden
Korbmacher sämmtlich die Arbeit niedergelegt . Nachdem der Ver -
such , mit der Firma zu »nterhaiideln , ohne Erfolg geblieben war ,
hat die unterzeichnete Kommission den Beschluß gefaßt , über die -
selbe die Sperre zu verhängen . Wir warnen die Kollegen
oaher dringend vor Zuzug . Weitere Beschlüsse werden
in der heute ( Donnerstag ) Abend bei Roll , Adatbcrtstr . 21 , statt -
findenden Versammlung gesaßr werden .

Die Lohnkommission .
I . A. : C. Fuchs , Landsberger Allee 136 .

Alle Arbeiterblätter werden um Noliznahme ersucht .

Die Ziegrleiarbeiter Bostons haben den Achtstundentag
errungen .

VersÄttrinluttge » .
Der Lese - und Diskutirklub „ Gesundbrunneu " hielt

kürzlich eine öffentliche Versammlung für Männer und Frauen
ad , in ivelcher Genosse E. H o f s m a n n über das Thema : „ Der
Sozialismus als Produkt der geschicktlichcn Entwicklung " , refe -
rirte . Ter mehr als einstündige Vortrag wurde von der Ver -
sammlung mit rauschendem Beifall entgegengenonime » . Genosse
R a s ch k e forderte alsdann die Anwesenden aus , unserem Klub ,
der Bellermanustr . 87 bei Haferland tagt , beizutreten . Ten gleichen
Aufruf richtete der Vorsitzende derVersammlnng , Genosse Hen necke ,
an die Genossen . Nach dem Prinzip „ Wissen ist Macht ! " so
führte derselbe aus , habe der Klub es sich zur Ausgabe gemacht ,
das politische und soziale Wissen seiner Mitglieder in Schrift und
Wort zu erweitern , das Klassenbewußtsein zu stärken und in immer
weitere Kreise zu tragen . Mit eineni dreifachen Hoch auf die
Sozialdemokratie ging die Versammlung auseinander .

Der Bereiu der Gummi - Arbeiter hatte am ! S. d. 2R-
eine Versammlung , in welcher T K a l einen beifällig auf¬
genommenen Vortrag über „ Die Religion im Lichte der heutigen
Wissenschast " hielt . Nach Beendigung des Vortrages wurde
Eugen Skerl zum 2. Kassirer gewählt . Ferner wurde
B o h e i in wegen Beleidigung des Vorstandes ausgeschlossen .

In einer Versammlung der Bildhauer sprach am
22 . Noveiuber Genosse I . Türk über den Kampf gegen das
Verbrechen . Ter Vortrag fand großen Beifall . Darauf stellte
die Bersaumilung Herrn N e i tz e l als Kandidaten für die
Gcwerbegerichts - Wahlen ans ; zum Ersatzmann wurde Herr
Plage ernannt . Hieran schloß sich die Berichterstattung " �
Herren G. W in k I e r und König über die Wirksamkeit der
Streik - Koiitrollkoinmission . Ter letzte Redner ging des Näheren
auf die Zlrbcilslosenslntistik ein , welche für das nächne Frühjahr
geplant ist , und hob die Schwierigkeit einer solchen hervor .
Dessen ungeachtet , meinte er , müsse sie mit aller Kraft vor -

genommen und gefördert werden ; Pflicht der Kollegen sei es ,
wenn der Ruf an sie ergeh « , sich zahlreich au de » alsdaun er -
erforderlichen Arbeilen zu betheiligen .

Die ltistenmachcr - Versammlung betreffend , über welche
wir in Nr . 269 berichteten , übersendet uns Herr T s ch e r n i g
eine Erklärung , wonach , entgegen d�r von uns gebrachten Mit -
theilnng , durchaus kein Widerspruch gegen seine Aufforderung ,
sich der Zentralorganisation anzuschließen , in der Versammlung
erhoben worden ist . Im Gegentheil sei allgemein die Anschauung
unter den Kollegen vertreten , daß die Lokalorganisativn in einen

Zentralverband aufzugehen habe .

Z>I »I »>ti «rkl >>! > der Pa » « diener . Donnerstag , den i«. November ,
Abends l> Uhr, bei Sommer , öMinfu . ai , pan . «ort ag des lAenolsen
I . Rein über : „Schivarj - Uabiner - " Sonnabend , de » z. Terember , Abends
u Uhr, bei DetgmnUer , Alle Jatobstr . 18a, geselliger Abend mit Damen .

Für säinintlich - Arbeiter und Arbeiterin » » » der ailasindultrle
am Sonnabend , den 2s. November , AbenbS 8� Uhr, im Lolali Dresdener -
straße es I Sroße öffentliche Versammlung .

Zehrliurln » der eterliner Arbeiter und Arbelteterinurn I »r erffe »
Kitte bei zl »oUi<ii «faiIeii , Donnecaag , den ar. November , Abenbs präzise
v Uhr. bei volh . Alle Jatobstr . 7ö. l. Vortrag d- S pratt . Arzt Herrn Dolior
Ehrisisteller . i . UebnngSiiunde .

Arbeitrr - Zjliiduugsfchule . Donnerstag Abends 8i ; —10� Uhr : Süd -
Schule : Ha. ielSdergerilr . «Z : Unterricht in Deutsch ( oberes ) , Lo ut ; Südost -
S ch Ute , Reichenbergersir . IZ»: Unterricht in Geschichte ( mittel ) : Ott -
Schule . Martusnr . 3i : Unterricht in Physiologie : N o r d - S 6> n l e , Muller -
suahe 179a ; Unterricht in Sheinis . In alle Fächer können noch Schüiec und
Schülerinnen , auch jeht , im Laufe des Semesters , eiulrelen .

x- l <- «. aukululilub » . Pouuerftag . Dievge » . Abends s.e Uhr.
bei Schröder , Wiesenslr . ZS. — N e » e Z e i t , Abends or Uhr, Bonenstr . <>-, o.
Gieshoit . — Sü d - O st . bei Tolksdvrf , Gorauer und Sörliyerstresten ßtfe . -

H e r w e g h . Abends 8>: Uhr. Reichenbergerslrape ot . Ecke Lausthersiraße , Wj
Schayer . — A u g. l ? e i b . Tonnerstaa bei Zubeil , Naimynstrabe M, Abero- -
0 Uhr . — Hasenciever , Abends «z Uhr, Reiiaurani Bischof , Baum. ichn . - f
weg Treptow . Emanzipation , Abends 8' ; Uhr bei Spät , W einst r . -
— Distu tirtlub der Haus dien er , Abends » Uhr bei Sommer ,
«lrünstr . ei i Sihuna . — Soziali st ischerLe sc - und Diskutirklub ,
Abends 8); Uhr, Atanteuffelstr . 63. . . .

Arbriter - Knugerbnud Berlins und Umgegend . Donnerstag . llebun „»-
stunde Abends » Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . — Er . Urban ,
Annenslr . o, bei Broy . — Sornblume , Blumennr . ö«, bei Wulttc . — F r üb
l i » g s l u st , Pülowstr . gg, bei Werner . — Brehelschlub , Annenslr . !»»
bei ziebner . — WetsteRose , Reinickendorf , Seeschlöbchen bei Böttcher . -■

Marge nrotb I, Runinielsburg , Berlinerstrabe 9, bei Frieiecke . — D or b
g l ö cklei n , Wilmersdorf , Berliner - u. Auguststr . - Ecke bei Schulz . — E I U I s
teil ( H utmacher ) , Pappel - Allee Z—«, b. Srause . — Harmonie . Tempelhol ,
Torssir . iu, bciS . - rlh . — Zutunfl 2, Nieder - Schönhausen . Buchhol , erllratze o-.
Hrinpel . — L st preuüischcrMa nner - Äes augverein , Holzinartlstr .
bei Derer — Edeiweip , Melchiorstraste 15, bei Siehmann . — B o ra t,
Wiencrnrabe 81 bei Drügeinullcr . — Maiglöckchen 2, S ü d>0l >,
Reichen bergerstraste l « bei Päholo . — Einigteir 2, (Krost - Lichlv -
felde . Amalienstiaste , bei Hann . — Freie Sänger , jiraulstraste Rr. »,
bei Rudolf . — Zutunfl 3, Bellen , bei W. Srunow . — Kreuz -
berger Harmonie , Lindennraste 108, bei Poppe . — N o r d st e r Ii,
Müllerstr . 7 bei Stelcharvt . — Morgengrauen , (Bäcker) , s bis 6 U?r
Nachmittags , Elpsitraste s bei Pyrteck . — Sletnsetzer - Sängerchor ,
Kastanien Allee 2* bei Maiwalv . — LiedesEcho , Reichen verger - U»f
Forslerstrasten - Ecke, bei Spindler . — Liederlaf - I W e sl e n d . Bluinenihaf -
straste S be! Bebrsnbl . — V o r w ä r i s s , llbarlottenburg , Schilleritr . lw
bei Stabl . — Gesangverein Freundschafl I, Brunnelistr . It�bs !
Oswald Berliner . — ( Sesangvereiir Abendrolh in Deulsch - Wilmersdors
bei Mölier . — Gesangverein der S i n cka i e u r e Berlins und llingegenb ,
S- ybclstr . 30 bei Preuster . Arbeiter - iSeiangoerein Spandau Mönchstrabe bei
Wi . tler . — Gesangverein „ vorwärts i " Schönhauser Allee 28, bei Kuhn
mey. — A beiter - G- sangverein Lyra e Ebarlottenburg , Cauri' ir . 23, vef
Lange . — Gelangv rein Spandau , Srädiische Bade- Anstall , Wröhmaimer

raste . — Gesangverein Fesen fest ( Gem. ttho ). Badiir . 32, bei Mmt - "■

Gesangverein So lieg i a 2 (freie Vereinigung der Ztvil - Berussniustter ) ,
Friedrichslr . 41, bei Nöllig .

Literarisches .
Bei der Redaktion eiitgeßangene Schrift « » . . .

Frauen - Erwerb . Von Paul Dobert . LeiPsiA '
Adalbert Fischer ' s Verlag .

Friedrich Albert Lauge als Natiollalökouom . Best

vr . zur . Rheinsberg . Bern , Verlag von K. I . W. ) ß .
Gegen die Caprivi ' sche Militärvorlage . Bon G. v. pv

Berlin , Verlag von Herrn . Wallher , Kleijtstr . 16/17 . Prel »
30 Pfennig .

Gin deutsch - französisches Bülldnist . Von Dr . Ott »
Arendt . Berlin , Verlag von Herm . Walther , Kleistftr . 16,1 ' -

VetittisilZzkes .
Sturz iu die Tee . London . 19. November . Ei » eb/ns»

wunderbarer wie beklagenswerther Unfall ereignete sich geßktU
im Belfast Longh . Der Schraubendampser „ Medway
wurde während eines dichten Nebels mit solcher Gewalt gegk "
einen Leuchtthurm getrieben , daß der ganze Bau sofort um¬

fiel und der obere Thcil desselben in See stürzle . In demselben

bestiiiden sich der Wächter mit seinen drei Söhnen , die am
vier im Bette lagen . Zwei der Kinder wurden aus ihrer aus

dem Meere schwimmenden Behausung fast unverletzt herausgezogtU -
der Vater hatte aber so starke Quetschungen am Kopie
litten , daß er bald nachdem er an Bord der „ Medway " gebranü
worden war , verstarb , während der Leichnam des jüngsten , stm -

jährigen Sohnes aus den Trümmern erst mehrere Stunden

später hervorgezogen werden konnte . Das Schiff war kau >n

merklich beschädigt . Das Ganze wirft jedenfalls ein eigenthüuu
lichcs Licht aus die Bauart des umgefallenen Lichtlversers .

Depeschen .
sDeveschcu de » Bureau Herold . )

Altona , 23 . November . Heute wurden hier 9 Aitflrchim "
verhaslet ; die Zahl der hier verhafteten Anarchisten beträgt 23.

Leipzig , 23. November . Das Schwurgericht verurtheille
den hiesigen städtischen Steuereinuedmer Lohr wegen bedeuten »
der Unterschlagungen im Amte in Verbindung mit großen Bücher »

fälschungeu , die derselbe in den Jahren 1887 bis 1892 begangen
hatte , unter Vcrsagnng mildernder lliustäude zu 3 Jahren Zucht'
Haus » nd 5 Jahren Ehrverlust .

Niipuberg , 23 . November . Falls der angedrohte Boy ' ou
gegen die Brauerei Eoora und Meyer in Fürth wegen E»t »

lassung von Arbeitern ausgesprochen wird , wollen sämnittich�
Brausirilien Nürnbergs und Fürths solidarisch vorgehen .

Vvieflle ) flc » r der ISedaltkion .
Ter Borsitzeiide des Bereinö der Lithographen je .

gebeten , Aoend » zivischen 7 und 8 Uhr in der Redaktion vorzu�
spreche ». Ebenso der S l u ck a l e nr Richard Schiemanil au »

Leipzig - Eutritzsch , jetzt in Berlin .
Die Borstände eingeschriebener Hilfskassen son »»

Bevollmächiigte werden freundlichst ersucht , ihre Adresje » a "

den Vorsitzenden des Sauilätsoerelns , P. Hundt , Britzerstr . R*'

einzusenden .

Verein der Bau - A» schläger
Berlins . 181/1

Montag , den 2t . November ,
Nachm . 5 Uhr , starb unser alter
Kollege E . Stuckardt nach kurzem
Leiden im 51 . Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 25 . November , Nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle des Stadt . Kraukenhauses
„ Friedrichshain " nach dem St .
Markus - Kirchhof Wilhelmsbcrg
statt . Um zahlreiche Betheiligung
bittet Der Vorstand .

Todesanzeige .
Am Dienstag , den 22 . d. Bits . , früh

6 Uhr , starb nach langem , schwerem
Leiden im Alter von 23 Jahren der

Schmiedegeselle Joseph Kuch an der
Schwindsucht . Die Beerdigung findet
Freitag , den 25 . d. M. , Nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des Sl .
Hedwigs - Kirchhofes , Dalldorferstraße ,
statt . Um stilles Beileid bitten
229b Frennde u » d Bekalinte .

ParttigellssM
kaufen zu noch nie dagewesenen Preisen

Filz- lllldLeder-Tihllhüillllrev
im Schuhwaaren - Massen - Ausverkauf
Alte Tchöiihanserstraße 50 , Ecke

Schendelgasse , und Friedrichsl . 24O .
Bitte auf Hausnummer zu achte ».

Wiederverkäufern höchster Rabatt . 46/20

Schläfst , f. H. Naunynstr . 13, v. 1 Tr . l.

Orts - Kraukenkasse
der Klempner .

Am Mittwoch , den 30 Novemberd . I . ,
Abends präz . 8 Uhr . siudel ini großen
und kleinen Saale bei Mündt ,
Köpenickerstr . 100 , eine Versammlung
der großjährigen ( über 2l Jahre alten )
Mitglieder unserer Kasse behuis Wahl
von 100 Vertretern und eine Versamm -
lung der Arbeitgeber , welche Beiträge
zu unserer Kasse für angemeldete A! it -
lieber leisten , behufs Wahl von 33 Ver -
tretern statt . s2ISbj Der Vorstand .

kt Tischler
G ertliche Uerwattnng Kerli » f .

Mitglitder-Atrsilliliilliiilg
am SoimUg , 27 . Nov . , Vorm . 10 Uhr ,

bei Keller , Bergstr . 68 .
Tages - Ordnung :

1. Wahl des Bevollmächtigten und
eines Beitragsammlcrs .

2. Bericht der 5koin >nission für Aerzte -
und Apotheken - Augelegenheiten .

3. Verschiedenes . 304/3
Der Wichtigkeit der Tagesordnung

wegen ist es Pflicht jedes Mitglieds
in dieser Versammlung zu erscheineii .

Buch ist vorzuzeigen .
Die OrtSverwaltuug .

Ttaare 1,50 , Stieglitze , Rothhänf -
linge 1,25 , Finken , Zeisige 80 Pf .
3263L Schticlle , Skalitzerstr . 132 .

Elkdestillatiou ( 400Thtr . Mielhe ) zu
verk . Bernauerstr . 25 im Zigarrenladen .

ZtlltrMrüilktll-ll .Tttrbtkilüc
litt Tischler u .

( E. H. Nr . 3) .
Oertl . Verwaltung Berlin Ä.

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
die Zahlstelle Naunynsir . 53 bei Köh » nach

Wliliitmch. 1k bei imiihert
verlegt ist , daselbst findet auch die An ? -
zahluug der Kranken - Unterslützuug
Sonnabends von 7 —8 Uhr statt .
300,3 Die Qrtsberwaltlillg .

Verbau! ! dklitsliitr Körbiiilllher.
( Filiale jjerlin . )

AchcrorliHeilerlllversllittiillliiig
am vonneretaz , 24 . Nov . , Ab. 8Vz Uhr ,

bei Boll , Adalberistr . 21 .
'

Tagesordnung :
1. Die gegenwärtige Lage in der

Kngelkorbbranche .
2. Diskussion .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

194/3 Der Uorstand .

Neyer ' s Lexikon ,
Brock haus und Bücher jeder Art lauft

Hsnnvmsiit, , Kochstr . 56 , I .
192b — Fernsprecher . —

Ein gangbares G r n n k r a m - G e' -
s ch ä s t , verbunden mit Holz und
Kohlen , soivie Rolle zu verk . Weber -
straße 59 . 139b

Möblirtes Zimmer bei Müller ,
Gneiseiiaustr . 95 , Hof 1 Tr . 223b

Unserem ArtistenbruderHerrn Albert
Hensel zu seineitt heutigen Wiegenfeste
ein donueindes Hoch ! 227b

Artistenvercin „ Einigkeit " .

�I' oii - rt . v be » 25 . ds . Zttts . ,
OltlUiy , von 10 - 4 Ahr :

Kr. ?LD! Lil -
Äuktion .

Ich verauktionire ca . ILVE Teppiche
im alten 5651

Xövigl . vLibkldndok ; Halle 9,
Bingang Küäersäorlerstrasse .

Tarunter Prachlleppiche bis 6 Meter
lang Smyraa , Toumay , Aseminet etc . ,
ferner viele Sophateppiche , Vorlage » ,
Tischdecken , Potiören , öffentlich , meist -
bietend gegen Baarzahlung .
Ter Auktionator : Otto Poenicke ,

Wohnung : W e b e t st r . 62 .

Zlvei Ichdtlkcrgtitlltü
sucht sofort R . Hvedel , Dachdecker -
mcister , Zeuthe » ( Vorort ) . 220b

Ein . tüchr . Drecbsler u. Zusammen -
setzer auf Schirmstöcke verlangt Späth ,
Nixdorf , Jägerstr . 28 . _ 232b

Goldleisten . 221b
Tüchtige Belegerinnen und Ver -

golderinnen finden bei hohem Ver -
dienste danerude Beschästigung Köpe «
Nickerstraße 109 a.

Agenten für eine Sterbekasse gesucht .
Offerte » unter !�. P. nimmt die Exped .
d. Bl . entgegen . 224b

vis in Oer ganzen Welt rlll >w'
liehst bekannte OOSoO

„Helm- rutz - Pomade"
ist nur unser Erzeugniss . Dosen msf
anderen Helmen und nicht
unserer Pinna , weise man al3

werthlose Nachahmungen zurück -

A. Fcldtmann ,
Holzgartenstr . 10, Eingang Adlersira ? ' »

empfiehlt Pelzsachen jeder Vrt

zu Engrospreisen . Reparaturen werd « '

schnell und sauber ausgeführt . �

zahlt
Art .

Platin - Linke
75 Ps . für Platin - Abfälle

Neillickeudorferstr . 2� -

vr . meä . Lollm . prakt . Arzt .
Kpeiialarzt

für Naturheilverfahren und Massas ,
2348 b

Kochstr . 37 , 2 Tr . 8 —10 und i „ 5

Dr . Hoesch , Homöopath . SW' '

Linien str . 149 . 8- 10 , 5 7, Sounttstt�

H
Als Hcbeamme empfiehlt sich
a e r i n g , Grüner Weg 61 , l.

Verautwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Boving in Berlin L1V. . Beurhftraße 2.
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